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rStigNsil von Nssn >1on,ang «8l « » 1sn UN«I Nndoilo ^ n in I>en nsnai -. , iknsn klioasnnngen , sngvsvkiosoonon
V« ndso »>« o . in liein NSkN .

Rnuderlatz d . RMdJ . vom 22. 8. 1S38 — II KL 3987/38 -6402.
<1 > Zur Vervollständigung ihrer Personalakten haben

die Beamten , Angestellten und Arbeiter , soweit dies nicht
vereits geschehen ist, ihrer Vorgesetzten Dienststelle anzuzei¬
gen , ob sie der NSTÄP ., ihren Gliederungen , den der
NSDAP , angeschlossenen Verbänden und dem National¬
sozialistischen Fliegerkorps angehören , welche Aemter sie
dort bekleiden und seit wann sie diese Aemter wahrnehmen .

(2j Ebenso haben Beamte , Angestellte und Arbeiter , die
Mitglieder der Freiwilligen Feuerwehren , des Deutschen
Noten Kreuzes , des NS . - Dcutschen Reichskriegerbundes
! Kysihüuser -) , des Reichsbunöes der Kinderreichen , des
Reichskolonialbundes , des Reichsluftschutzbunües , der Tech¬
nischen Nothilse , des Altherrenbundes der Deutschen Stu¬

denten sNS . - Stuöentenkampfhilse ) und des Deutschen
Reichsbunöes für Leibesübungen sind , ihre Zugehörigkeit
zu solchen Organisationen , ihre Stellung in ihnen und
den Zeitpunkt ihres Beitritts zu den Personalakten mitzu -
reilen .

iZ > Eintretenöe Aenöerungen sind in jedem Falle zu
melden .

!4j Ter Runöerlaß vom 5. 1. 1938 — II 8D 6402/6600
«RMBliV . S . 33 > wird ausgehoben .

<5 » Tie Inkraftsetzung dieser Anordnung für Oester¬
reich bleibt Vorbehalten .

An die Nachgeordneten Behörden , Gemeinden , Gemeinöe -
verbände , sonst. Körperschaften des öfftl . Rechts . — RMBliV .
S . 1358.

riss I- SNI > SSSUSS0Ku8SSS
so , 17 . Ssptsoib « ^ 1SLS io Villiogso , ailon Nslksooossl

Der L a n d e s f e u e r w c h r f ü h r e r hatte auf den 17.
September 1938 , 17 Uhr , die Kreis -fe n erwehrf ü hrer
zu einer Sitzung nach Villingen in das Rathaus besoh¬
len . Es waren , mit Ausnahme des KreisfenerMshrführers
Vollmer , Kreis Wvlfach , sämtliche Kreisfeuerwehrführer an¬
wesend . Ferner waren geladen und erschienen die Führer
der Wehren des Kreises Villingen , als Vertreter des Bür¬
germeisters der Stadt Villingen 1 . Beigeordneter Stadtrat
3t i e g c r , als Vertreter des Herrn Landrats Regierungs¬
rat M a l l e n b r e i n , als Vertreter der Partei Ortsgrup -
penlciter Greku tsch .

Nach der Begrüßung durch Len Landesfenerwchrftthrer
Bürkle sprach Herr Stadtrat Rieger namens des verhin¬
derten Bürgermeisters der Stadt Villingen und gab seiner
Freude darüber Ausdruck , daß die Landesfeuerwehraus¬
schußsitzung in Villingen abgehalten wird .

Landesfcuerwehrführer Bürkle ging nochmals auf den
Zweck und Sinn der von ihm angeordneten Alteisen -
s a m mlung ein . Er konnte im besonderen feststellen , daß
durch die nunmehr mit der Gauleitung der NSDAP , ge¬
troffenen Vereinbarung die Alteisensammlung zu Ende ge¬
führt werden kann .

Für die Winterarbcit innerhalb der Freiwilligen
Feuerwehren gab der Landesfeuerwehrführer folgende
Richtlinien :

1 . Schulung
Es muß im kommenden Winter bei der Schulungsarbeit

im besonderen darauf Wert gelegt werden , daß jeder Feuer¬
wehrkamerad in der Lage ist , mit allen Geräten umzugehen .
Es darf niemals der Fall eintreten , daß durch Sen Ausfall
von Kameraden der Einsatz von Motorspritzen , mechanischen
Leitern oder anderen Geräten dadurch in Frage gestellt ist,
daß cs an Kameraden fehlt , die diese Geräte zu bedienen in
der Lage sind.

Zur Durchführung einer solchen Schulung ist es selbst¬
verständlich , daß die Kräfte , die mit der Schulung und Un¬
terweisung der Handhabung der Geräte beauftragt sind , aus
den Reihen unserer Kameraden entnommen werden . Es
kann nicht immer Sache des Führers der Wehr selbst sein ,
diese Schulung vorzunehmen . Er mutz sich aber Kameraden
aus seiner Wehr heraussuchen , die in der Lage sind , diese
notwendige Arbeit zu übernehmen und mit Erfolg durch -
zusühren . Es ist heute in allen Organisationen so , daß die
Schulung durch die Organisation selbst erfolgt . Auch die
Freiwilligen Feuerwehren müssen sich davon frei machen ,
daß sie zur Unterrichtung auf Lehrkräfte greifen , die außer¬
halb der Reihen der Freiwilligen Feuerwehren stehen.

Die F c u e r w e h r sch u l e bietet die Möglichkeit , den
Kameraden die Kenntnisse beizubringen , die geignet sind.
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um ihrerseits eine zum Erfolg führende Schulung öurchzu -
führen .

Es ist heute möglich, so führte der Landesseuerwehr¬
führer aus , die tragbare Motorspritze auch in Sälen zum
Unterricht auszustellen . Darüber hinaus gibt es soviele
Dinge , die eines eingehenden theoretischen Unterrichts be¬
dürfen . Er wies dabei auf den Unterricht in der Bekämp¬
fung von Waldbranden , auf den Jnnenangrisf , auf die
Handhabung der Kleinlöschgeräte usw . hin.

2. Ausstellung der Voranschläge
Es ist selbstverständlich , daß die örtlichen Führer der

Wehren bei der Ausstellung der Voranschläge für das
Feuerlöschwesen zum mindesten beratend mitzuwirken haben.
Der Landesfeuerwehrführer versprach ein Muster eines
Voranschlages auszuarbeiten , das jedem Führer einer
Wehr dann die Möglichkeit gibt , den Voranschlag entspre¬
chend den Verhältnissen einer Gemeinde formgerecht ein¬
zureihen . Ter Mangel an Geld, mit dem früher allgemein
die berechtigten Wünsche der Freiwilligen Feuerwehren ab¬
gelehnt wurden , und mit dem auch heute noch versucht wird,
dem Ausbau der Feuerlüscheinrichtungen hinderlich zu sein,
darf heute kein Grund mehr sein , daß berechtigte Wünsche
der Freiwilligen Feuerwehren abgelehnt werden. Diese
Wünsche und Anforderungen an die Gemeinden sind ja letz¬
ten Endes keine persönlichen, sie beruhen auf der freiwillig
übernommenen Verpflichtung, für die Verantwortung um
den Schutz und die Sicherheit aller Volksgenossen zu sorgen.

Die Gemeindeleiter , die für diese Sorge kein Verständ¬
nis haben , erweisen ihrem Vaterland einen schlechten Diewü.

3 . Werbung
Ter Werbung neuer Mitglieder muß im kommenden

Winter ganz besondere Aufmerksamkeit geschenkt werden.
Der oft erhobene Ein wand der Volksgenossen, die als
freiwillige Feuerwehrmänner sehr wohl in Frage kommen ,
daß sie in mehreren Organisationen tätig seien , kann nur
bedingt anerkannt werden . Gewiß ist es selbstverständ¬
lich , daß der in einer führenden Stelle in einer Organisa¬
tion stehende Mann dort voll beschäftigt ist. Von einem
Ortsgruppenleiter oder Sturmführer kann allerdings nicht
verlangt werden, daß er noch Dienst in der Freiwilligen
Feuerwehr tut , sowenig wie von einem Führer der Wehr
verlangt werden kann, noch in einer anderen Organisation
führend tätig zu sein . Im übrigen ist es aber sehr wohl
möglich , neben der Tätigkeit als politischer Leiter, SA .-
oder -/ -Mann auch noch als freiwilliger Feuerwehrmann
Dienst zu tun .

Es ist vielfach notwendig , darauf hinzuweisen, daß die
Mitgliedschaft in mehreren Organisationen und auch der
aktive Einsatz für diese möglich ist . Das eine gilt natürlich
auch für die Aufnahme in die Freiwilligen Feuerwehren ,
daß derjenige, der zu nichts zu gebrauchen ist, und der
aus anderen Organisationen ausgewiesen wurde , auch bei
uns in den Freiwilligen Feuerwehren keinen Platz hat.

Ich muß verlangen , daß die Freiwilligen Feuerwehren
um 50"/° verstärkt werden , so sagte der Landesfeuerwehr -
sührer , und sei es nur um diese Mannschaften zunächst mit
der Bedienung der Geräte vertraut zu machen , ohne Rück¬
sicht darauf , ob sie Mitglied der Freiwilligen Feuerwehr
sind oder nicht.

Für die Werbung schlug der Landesseuerwehrführer
vor , sich im Benehmen mit dem Bürgermeisteramt der
Wählerliste zu bedienen und aus dieser die Volks¬
genossen herauszuziehen , die geeignet sind , in der Freiwil¬
ligen Feuerwehr Dienst zu tun .

Im besonderen ist bei der Werbung auf die Volksgenos¬
sen Wert zu legen, die ihrer M i l i t ä r d i e n stp fl icht ge¬
nügt haben und die in der Tätigkeit bei den Freiwilligen
Feuerwehren eine Fortsetzung kameradschaftlichen ,
disziplinierten Lebens erblicken . Auch das persönliche Aut-
suchen solcher Volksgenossen und die Aufklärung über Len
Sinn und Zweck der Freiwilligen Feuerwehren ist von gro¬
ßem Nutzen . Wer den militärischen Geist in sich ausgenom¬
men hat , der wird auch bei uns seine Befriedigung
finden. Für uns ist aber noch insbesondere beachtenswert,
daß eine bei der Wehrmacht erhaltene technische Ausbildung
in unserem Tienit für die Freiwilligen Feuerwehren be¬
sonders wertvoll ist .

4 . Uniformierung
Tie weitere Vervollständigung der Uniformierung

der Freiwilligen Feuerwehren ist mit Nachdruck anzustre-
bcn . Vor allen Dingen ist endlich darauf zu sehen , daß
jeder Kamerad mit einem Stahlhelm ausgerüstet ist.
Durch statistische Erhebungen wurde festgestellt , daß nur
etwa der S. Teil der im Gau Baden vorhandenen Feuer¬
wehren vorschriftsmäßig eingekleidet ist. Fn diesem Zusam¬
menhang erwähnte der Landesseuerwehrführer auch, daß
der Hinweis darauf , daß andere Organisationen ihre Uni¬
form gestellt bekämen , insofern kein Grund sein kann durch
die Bürgermeister die Kosten für die Uniformierung abzu¬
lehnen , Senn , wenn Sie Uniformierung ausschließlich unsere
Sache sein soll, dann müssen eben die Beiträge für denLan -
dcsfenerwehrverband Baden entsprechend erhöht werden.
Ob die Gemeinden dann die Uniformierung direkt bezahlen,

oder ob sie durch Erhöhung der Beiträge bezahlt wird ,
kommt auf das selbe heraus . Die Kosten für die Uniformie¬
rung anderer Organisationen werden auch von der Allge¬
meinheit bezahlt . Es ist nicht mehr wie recht und billig,
daß auch die Kosten der Uniformierung für den freiwilligen
Feuerwehrmann von der Allgemeinheit bezw . den
Gemeinden bezahlt werden.
—An*- -die Notwendigkeit der Beschaffung der Stahl¬

helme wies der Landesseuerwehrführer im besonderen mit
dem Hinweis darauf hin, daß der alte Messinghelm große
Gefahren für jeden, der ihn trägt , in sich birgt . Er erinnerte
dabei nur an den Umstand, daß auch die kleinste Wunde die
mit dem Messinghelm in Berührung kommt zu einer Blut¬
vergiftung führen kann . Der Landesfeuerwehrführer ord¬
nete dann an, daß er es allgemein verbietet , daß die Messing¬
helme durch Schwärzen den Stahlhelmen ähnlich gemacht
werden.

S . Landesfeuerwehrtag 1939
Heute schon machte der Landesseuerwehrführer darauf

aufmerksam, Laß für die Abhaltung des Land esfeu er¬
wehrt ag es 19 8 9 der 2 . Sonntag im Monat Mai vor¬
gesehen ist. Es ist dabei selbstverständlich : daß dieser Tag
wieder in Karlsruhe abgehalten wird . Es werden aber
im nächsten Fahr nicht nur 10090 sondern 15000 Feuer¬
wehrkameraden aus dem Gau Baden teilnehmen . Die Vor¬
arbeiten und die Werbung für den Landesfeuerwehrtag sind
heute schon durch die Kreisseuerwehrführer in Angriff zu
nehmen.

'
6. Werkseuerwehreu

Wenn ich, so führte der Landesfeuerwebrsührer aus . be¬
sonderen Wert aus die Gründung von Werkfeuer¬
wehren lege , so hat das seine Ursache darin , daß ich vor
allen Dingen dem Schutz unserer heimatlichen In¬
dustrie meine ganz besondere Aufmerksamkeit widmen
will. Es kann nicht verantwortet werden daß ein Werk, das
mindestens 109 Belegschaftsmitglieder hat , sich einzig und
allein aut den Schutz der Freiwilligen Feuerwehren ver¬
läßt , die in keinem direkten wirtschaftlichen Verhältnis zu
diesem Werk stehen . Es ist selbstverständlich Pflicht eines
jeden Werkangehörigen , sofern er hierzu körperlich in der
Lage ist, sich für den Schutz seines Arbeitsplatzes einzuset¬
zen. Darüber hinaus hat jeder Betriebsleiter der Sorge
um den Schutz des ihm anvertrauten Volksvermögens seine
Aufmerksamkeit zu widmen und der Gründung von Werks¬
feuerwehren förderlich zu sein .

Es ist selbstverständlich , daß die Werksfeuerwehren unter
der Leitung der örtlichen Führer der Wehren und der
Kreisseuerwehrführer stehen und dem Landesfeuerwehr¬
verband Baden angeschlossen sind . Die Kreisfeuerwehr -
sührer erhalten den Auftrag , der Gründung von Werks-
fcuerwehren in solchen Betrieben , die ganz besonders auf
Feuerschutz angewiesen sind , ihre volle Aufmerksamkeit zu
schenken. Der Landesfeuerwehrverband wird dann dafür
sorgen , daß diese Werksfeuerwehren als öffentliche
Wehren anerkannt werden.

Zum Schluß der Sitzung sprachen noch die Kreisseuer¬
wehrführer Ehinger , Argast , Keßler , Eberhard
und Roth über die allgemeinen Belange in organisato¬
rischer Hinsicht .

Die eindrucksvolle Sitzung konnte der Landesfeuerwchr -
führer mit einem dreifachen Sieg Heil auf den
Führ er beschließen .

Baden - Baden , den 17 . September 1988 .
Der Landesseuerwehrführer :

gez . Bürkle
Der Schriftführer : Kreisseuerwehrführer:

gez . Wolf gez . Hehn
Adjutant u . Wehrführer gez . Roth

Tic Gelegenheit , alle Kreisseuerwehrführer des Gaues
Baden in Villingen zu wissen, benutzte man , um sich gegen¬
seitig näher kennen zu lernen . So vereinigte ein Kamcrad-
schastsabend in der Tonhalle die Kreisseuerwehrführer und
die Vertreter der Wehren des Kreises Villingen mit den
Villinger Kameraden . Nach einem kernigen Marsch der
Villingcr Fenerwehrmusik unter Stadtkapellmeister Könit-
zer begrüßte Kreisfcuerwehrführer Bäuerle —Villingen die
Erschienenen, vor allem den Landesseuerwehrführer , die
Ortsgruppenleiter Hildcbrand und Maier , Regierungsrat
Mallcbrein , 2 . Abgeordneten Riegger , Ehrenkommandant
Spathelf , den Ehrenkreisvorsitzenden Wehrle -Furtwangen
sowie nicht zuletzt die anwesenden Bürgermeister und die
Vertreter der Sanitätskolonne .

Sodann wurde der von dem Feuerwehrkameraden
Schmitt und dem Adjutanten des Landesfeuerwehrführers
Wolf zusammengestellte Film über den Landcsfeuerwehr -
tag 1988 vorgeführt . Derselbe darf in seiner Uebersichtlich -
keit , wie wir schon von vielen Seiten berichten durften , als
sehr gelungen bezeichnet werden. Er fand auch in Villingen
ungeteilten Beifall .
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Lnlwivklung itvi *
Die Handfeuerlöscher vermag man sich aus dem heutigenFeuerlöschwesen kaum noch fvrtzudeken, obwohl ihr Wertbis in die jüngste Zeit von vielen in Zweifel gezogen wurde.Dies ist namentlich darauf zurückzusühren, daß die ersten

„2 v schlacke ! n" und ö s ch granate n " amerikanischenUrsprungs , die vor etwa 50 Zähren bei uns auftauchten,wirklich nicht viel wert waren , so daß sich auf längereDauer ein Mißtrauen gegen jede neue Schöpfung dieserArt festsetztc . Es handelte sich zunächst um Satz - oder
Ammoniaklösungen von recht unbedeutender oder beschränk¬ter Wirkung . Später gelangten mehr und mehr die aufKohlensäurewirkung beruhenden chemischen Feuerlöscher inAufnahme , und heute werden sehr zahlreiche Naß - und
Trockenlöscher verschiedenster Konstruktion mit mehroder minder gutem Erfolg augcwcndet.Die Ausgabe der Feuerlöscher besteht namentlich darin ,Brände , die in Wohnhäusern, Werkstätten, Warenhäusern ,Verwaltungsgebäuden , Theatern usw . ausbrechen, möglichstschon im Entstehen durch das Personal zu bekämpfen, ehedie Feuerwehr mit ihren Dampf - und Motorspritzen dieBrandstelle zu erreichen vermag . Heute sind die Handfeuer¬löscher aber auch Gerät der Feuerwehr . Zweckmäßig gestal¬tete und mit Wasser gefüllte Blcchgefäße können, sofern siein größerer Zahl in den Gebäuden verteilt und in Ord¬nung gehalten werden, schon recht gute Dienste tun . Ge¬wöhnlich werden derartige Löscher aber mit kohlensäure-haltigem Wasser gestillt . Ihre Spritzhöhe ist nicht sehr be¬deutend ! sie beträgt etwa 8 m, und ihre Spritzweite auchnur 42 m . Zu den chemischen Löschern rechnet man nament-
tich diejenigen , die doppelkohlensaures Natron und Kohlen¬säure oder Tetrachlorkohlenstoff enthalten ! letztere z . B . fürelektrische Zentralen , Automobilbetriebe usw . , sowie dieSchaumlöscher, bei denen der Schaum durch Mischen chemi¬scher Lösungen oder auch auf mechanischem Wege erzeugtwird . Er dient dem Zwecke, den Brandherd , z . B . brennen¬des Benzol , Petroleum , Lacke usw ., mit einer dicken
Schaumschicht zu überziehen. Der Tetra lösch er wirdgegen Brände von Karbid, Benzin , Petroleum , Schweröle,sowie von stromführenden 'Gegenständen angewendet. Fürden letztgenannten Zweck ist er deshalb besonders geeignet,weil der Tetrachlorkohlenstoff ein elektrischer Nichtleiter ist.
^ Man ist heute bemüht, auch größere Brände mit
Schaumlöschern zu bekämpfen . Dieser Ausgabe dient
beispielsweise das Minimax -Schaumlöschverfahren, das so¬wohl im Handfeuerlöscher, als auch im Großgerät Anwen¬dung findet. Eine Büchse mit Schaumpulver wird auf den
Schaumgenerator aufgesetzt und ihr Inhalt in das Gerät
hineingeschüttet. Das Leitungswasser tritt von einer Seitein den Generator ein und der fertige Schaum an der ande¬ren in einen Schlauch , der ihn zur Verwendungsstelle führt .Der chemische Schaum ist aber nicht ' für alle Feuerlösch¬
zwecke geeignet, insbesondere kann beim Ablöschen von In -
uenbränden leicht Schaden angerichtet werden, während bei
Verwendung von Luftschaum dies nicht zu befürchten ist . —
Bei den bekannten Kübelspritzen wird der Feuerlöschschaumauf chemischem Wege erzeugt, indem die zunächst getrennt
gehallenen Lü 'ungen durch Pumpen aus den Behältern an -
geiaugt und in einer Mischkammcr zu Schaum verarbeitetwerden . Um nun den verschiedenen Anforderungen gerechtzu werden , hat sich kürzlich eine Kölner Aktiengesellschafteine einfache tragbare Borrichtung zum Erzeugen und Aus¬
spritzen von Luftschaum patentieren lassen , die nach Art der
Kübelspritzcn ausgebildet und derart gestaltet ist, daß je
nach Art des Brandes entweder Flüssigkeit oder Luftschaumverspritzt werden kann . Ferner ist darauf Bedacht genom¬men , ohne Unterbrechung des Betriebes die zum Spritzenerforderlichen Stoffe in den Apparat nachfüllen zu können .Tie Erfindung besteht also darin , daß diese Kübelspritze zur

(Nachdruck verboten .)Erzeugung von Luftschaum eine, die schaumbildende Flüssig¬keit und Lukt getrennt voneinander ansaugeude Handkotben-
pumpe besitzt, in deren Saugraum eine innige Mischung der
schaumbildenden Stoffe stattfindet und in deren Luftsaug-
leitung ein Absperrhahn eingeschaltet ist. Dieser ist beim
Ausspritzen von Flüssigkeit geschlossen, bei der Erzeugungvon Luftschaum aber geöffnet. Tie Umschaltung von Flüssig-leilsbetrieb auf Schaumbetrieb läßt sich in einfacher Weisebewirken (DRP M137V>.Die Trockenfeuer lö sch e r beruhen auf Verbindunggasförmiger Kohlensäure mit doppelkohlensanrcM Natron .Das Gemisch wird als Wolke aus den Brandherd geschleu¬dert . Diese Löscher kamen , ebenso wie die Löschfackeln und
Löfchgranaten, ans Amerika. Wie wenig Vertrauen manihnen noch vor zwei Jahrzehnten entgegenbrachte , zeigtfolgende Aeußernng im 25 . Jahrgänge des Prometheus :
„Der bald zylindrisch geformte, bald kegelförmige oder auchin Gestalt eines Trichters gehaltene Weißblechbehälter istam oberen Ende mit Deckel versehen, durch den ein Ring
geht . An diesem Ringe wird der „ Apparat" aufgehüngt.Bei Feuersgefahr wird der Deckel durch einen , kräftigenRuck entfernt — sofern er nicht fcstgerostct ist und der Auf¬hängenagel festhält — und das feuertötende Pulver aus den
Brandherd geschleudert . Es sei ohne weiteres zugegeben ,daß man ein kleines Feuer am Boden durch Aufwerfen vonSalzen löschen kann , ähnlich wie durch Aufwerfen vonSand , Asche u . ögl ., nämlich wenn es gelingt, die Flammevollständig zu bedecken nnd so den weiteren Zutritt der Luft
abzuschneiden . Wenn dies nicht der Fall ist, wie z . B . beieinem Gardinen , Deckenbrand usw . , wird das Pulver seinenZweck verfehlen , ebenso wenig wird man aus größerer Ent¬fernung als 2 bis 4 m vom Brandherd damit operieren kön¬nen"

. An diese Ausführungen wird die interessante Bemer¬
kung geknapst, daß man HoPpelkohlensaures Natron sehrbillig kiloweise in jeder Drogerie kaufen könne , daß der

- GestehnngSpreis der Trockenlöscher unvergleichlich hoch sei ,und daß man den zahlreichen Fachleuten , die das Publikumvor Uebervorteilung warnen , nur recht geben könne . DieseKritik ist unzutreffend . Denn es ist selbstverständlich , daßman ein Löschgerät immer nur an zutreffender Stelle mitErfolg anwenöen kann: Universalmittel für alle Uebel
müssen erst noch erfunden werden . Natürlich Hatte auch der
Trockenlöscher , der schließlich die Welt eroberte, zunächstleine Kinderkrankheiten zu überwinden . Mannigfache Ver¬
suche, das Natrvnpulver mit Kvhleusüurcdruck auf die
Brandstelle zu schleudern , führten schließlich zu praktischenErgebnissen. An den Pulverbehälter wurde ein Stahlgefäßmit komprimierter Kohlensäure angeschlossen und durchDrehen eines Ventilrades das Gas in den Schalter geleitet,um den Pulvcrvvrrat durch die Spritzöffnung herauSzu-
drttcken. Auch diese Apparate wurden zunächst wenig vor¬teilhaft beurteilt . Schließlich aber haben sich die Trocken¬
löscher mannigfacher Konstruktion gut eingesührt. IhreVorteile bestehen darin , daß sie eine sehr umfangreiche Ver¬
wendung gestatten, und daß ihr Inhalt weder verdunstet
noch einsriert .

Eine Hauptforderung , die man an die Handfenerlöscher
zu stellen hat, lautet : sofortige Bereitschaft! Sie müssen un¬bedingt in dem zu schützenden Gebände sichtbar und
leicht erreichbar ausgestellt oder ausgehängt werden.Jeder Besucher des Hauses , jeder Angestellte des Betriebes
muß mit ihrer Anforderung vertrant , jedes Stockwerk vomKeller bis znm Dachgeschoß systematisch mit Feuerlöschernversorgt sein .

Besonders groß ist die FencrSgefahr in chemischen Be¬triebe » ! diese Gefahr muß durch Brandschutzmaßnahmenauf ein Minimum hcrabgedrückt werden . Zahlreiche kleinere
und größere Löschgeräte sollen deshalb in ausreichender

I.sil >ung : cc>.40ÜVI.1^ . >.usl4ckaum
oc1sf1000l .tn.^ asssrpn <> /H»nute .
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Zahl und am richtigen Platze zur sofortigen Feuerlöschung
bereitstehen, ohne daß die Ankunft der Berufsseuerwehr ab ^
zunarten ist.

In ländlichen Bezirken hat die freiwillige Feuerwehr
Handseuerlöscher bereitzuhalten , die beim Alarm von be¬
stimmten Leuten zur Brandstelle gebracht werden . Da man
rinn mit größeren Feuerlöschern oft weite Strecken zu ab¬
gelegenen Gehöften zurücklegen muß, werden diese Feuer¬
löscher auf Fahr - oder Motorrädern befördert . Sie dürfen
nicht zu schwer fein , da sie von den auf den Rädern sitzenden
Personen , und zwar auf dem Rücken befördert werden.
Feuerlöscher zylindrischer oder kegeliger Form find für die¬
sen Zweck nicht geeignet, weil sie die Bewegungsfreiheit des
Mannes behindern . Außerdem müssen die Vorrichtungen
zur Betätigung des Feuerlöschers gegen Stöße gesichert
werden,' die erforderlichen Schutzmaßnahmen erschweren
aber die Beförderung der Apparate in nicht geringem
Grade . Feuerlöscher dieser Art müssen gewöhnlich zum Ge-

ißis gsFskniivks
Es rft vielfach von großer Wichtigkeit , rechtzeitig das

Heißlaufen rotierender Lagerteile , gefährliche Temperatu¬
ren an elektrischen Einrichtungen usw . zu erkennen, um
Unglücksfällen vorzubeugen. Sogenannte Fernthermometer ,die automatisch in einer Zentrale die Erreichung gefährli¬
cher Temperaturen an Arbeitsmaschinen usw. anzeigen, las¬
sen sich wegen der hohen Anschaffungskosten nur in Sonder¬
fällen verwenden. Eine Sicherung läßt sich dagegen mit
verhältnismäßig geringen Kosten durch farbige Anstriche
erzielen. Sie ihren Farbton bei gewissen Temperaturen in
auffälliger Weise ändern und damit dem überwachenden
Maschinisten die drohende Gefahr anzeigen.

Praktisch kommen derartige Wärmeindikatorfarben *) , wie
man sie technisch bezeichnet , zur TeMperaturanzeigung bei
Oelschaltern, Schalttafeln , Stromsammelschienen , Kontakt¬
stellen , Kabelköpfe , Kugellager und Transmissionen , für
Warmwasserheizung, Kühlwasserthermometer , Autokühler,Trockenkammern, Sterilisatoren , Abgaseinrichtungen , Setz¬
maschinen , Bügeleisen usw. zur Verwendung .

Was nun die Zusammensetzung derartiger Farben be-
triffr , so besitzt für den Laien lediglich die Tatsache Inter¬
esse , daß bestimmte Verbindungen der Metalle Kupfer,
Quecksilber und Silber mit dem Jod die Eigenschaft auf¬
weifen, bei Erreichung bestimmter Temperaturen ihren
Farbton in auffälliger Weise zu ändern , zum Beispiel von
scharlachrot nach schokoladebraun oder von schwachgelb nach

*) lat . indicare — anzeigen.

brauch vom Rücken abgenommen und mit beiden Händen
bedient werden . Man kann aber nach DRP 654 957 dem auf
dem Rücken zu tragenden Löschflüssigkeitsbehälter eines
„Feuerlöschers mit Druckgas . entwickelnden Chemikalien"
die Form eines Tornisters geben. Ein in den Behälter hin¬
einragendes , zur Zerstörung des Säurebehälters drehbar
gelagertes Rohr ist an feinem äußeren Ende mit einem
lurbelartigen Ansatz versehen, so daß der Feuerwehrmann
den Apparat bedienen kann , ohne ihn vom Rücken zu neh¬
men . Er hat lediglich das am rechten Tragriemen gehal¬
tene Ende des Spritzschlauches aus der Haltvorrichtung her¬
auszuziehen und so den Feuerlöscher durch einen Zug an
diesem Schlauch in Betrieb zu setzen . — Die Entwicklung
der Handfeuerlöscher ist gewiß noch lange nicht abgeschlossen.
Aus kleinen Anfängen hat sich eine große Industrie ent¬
wickelt , die unablässig bemüht ist, die bereits eingesührten
Geräte zu verbessern oder neue von höherem Wirkungs¬
grade zu ersinnen . R . G.

SNLSigSN
karminrot oder von zinnoberrot nach schwarz usw . Durch
entsprechende Zusammenstellung der Farben läßt es sich er¬
möglichen , für die wichtigsten Umschlagstemperaturen ge¬
eignete Farben zu kombinieren.

Die Anwendung dieser Heißlaufmeldefarben erfolgt nun
in der Weise , daß die betreffenden Metallverbindungen mit
Oel abgerieben werden und in Form eines Oelanstriches
auf den zuvor sorgfältig gereinigten Stellen aufgebracht
werden.

Zur besseren Sichtbarmachung der mit Heißlaufmelde -
sarbe gekennzeichneten Maschinenteile umrändert man diese
noch mit weißer Oelfarbe . Unter besonderen Umständen
kann es auch erwünscht fein, Heißlaufmeldefarben zu ver¬
wenden, die Lei Ueberschreitung einer bestimmten Tempe¬
ratur den angenommenen Farbton beibehalten, da man auf
diese Weise auch dann feststellen kann , an welchen Stellen
eine Ueberhitzung stattgefunden hat , wenn die Ueberprü -
fung erst nach beendeter Ueberhitzung stattfindet . Unter
Verwendung bestimmter Bleifarben ist dies möglich .

Zufammenfassend läßt sich also sagen , daß in gefährdeten
Betrieben durch Verwendung solcher Heitzlaufmeldefarben
eine Ueberwachung bestimmter Maschinenteile usw . möglich
ist, da die auffällige Aenderung des Farbtones nicht leicht
überiehen werden kann . Ist die Quelle der Ueberhitzung
abgestellt, tritt der ursprüngliche Farbton wieder auf, um
sich erneut bei Ueberschreitung des für die betreffende Farb¬
zusammenstellung kritischen TemperaturgradeK in ausfälli¬
ger Form zu verwandeln .
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Nur selten ist einem Besucher Gelegenheit gegeben , die
seinnervige technische Einrichtung des Feuerwehr - -Melde-
wesens von New -Bork ans näherem Augenschein kennen zu
lernen . Es dürfte wohl auch nur wenige Bewohner der
Wolkenkratzerstadt geben , die wissen , was Hinter den
Mauern des unauffälligen kleinen Gebäudes in einer Sei¬
tenstraße der 79. Straße , unweit vom Zentral -Park vor
sich geht . Dort befindet sich nämlich das Telegraphenamt der
Feuerwehr , eine derartig hochkonzentrierte Vermittlungs¬
stelle, wie sie wohl in ihrer Art einzig auf der Welt vorhan¬
den ist .

Wenn man erfährt , daß in diesem schlichten Haus die
Endleitunge« vo« rund 1V VW Feucrwehrmelderu

zusammcnlaufen und daß von dort aus nur ganze fünf
Beamte , wie fast überall in Amerika nicht uniformiert , in
vier Tages- und Nachtschichten innerhalb 24 Stunden durch¬
schnittlich 125 Feuermeldungen bearbeiten und über ein
Aufgebot von 800 Feuerwehrfahrzeugen in 381 Bezirken
über die Stadtteile Manhattan , Brooklyn und Queens ver¬
fügen, wozu insgesamt 13500 Feuerwehrleute notwendig
sind , dann beweisen diese Angaben allein schon, welcher
komplizierte und dennoch totsicher arbeitende Betehlsappa -
rat hierzu notwendig ist.

Welche ungeheure Entwicklung zwischen den Tagen , in
denen noch ein Feuerturm im Mount Morris -Park stand
und Sie Bewohner durch Glockenzeichen auf ein Schaden¬
feuer aufmerksam machte , bis in unsere Tage , wäre ein ei¬
genes großer Buch wert . Damals konnte es noch Vorkom¬
men , daß die Abendröte über dem Hudson- Fluß für ein
Großfcuer gehalten wurde . Heute sind solche Mißverständ¬
nisse nicht mehr gut möglich.

Sobald von einem Feuermelder in der Stadt ein Brand¬
zeichen in der Zentrale einläuft , beginnt das täglich im
Durchschnitt hunöertfünfundzwanzigmal wiederholte Zu -
sammenspiel der fünf diensttuenden Beamten . Mit welcher
Schnelligkeit die Ausnahme und Weitergabe erfolgt, ist

selbü für einen Fachmann ein Wunder . Nachprüfungen mit
einer Stoppuhr Haben ergeben, daß zwischen der Zeit des
Empfanges einer Brandmeldung und der Weitergabe an
sämtliche Stationen der Stadt im Durchschnitt nicht
mehr al s 10 Sekunden vergehen. Der Ton eines elek¬
trischen Summers macht die Beamten auf den in Tätigkeit
gesetzten betreffenden Feuermelder aufmerksam, von denen
zahlreiche auch in Schulen, Fabrikanlagen oder sonst wich¬
tigen Gebäuden untergebracht sind . Im gleichen Augen¬
blick fällt eine weiße Scheibe in eine kleine runde Qesf-
nung . Neben dieser befindet sich eine Liste, aus der die an
der betreffenden Leitung angeschlossenen Feuermelder sofort
zu ersehen sind. Ertönt beispielsweise ein Anruf des Feuer¬
melders 166, dann wiederholt sich dessen Nummernzeichen
selbsttätig viermal hintereinander . Ehe das geschehen ist,
sind die iür die in Frage kommende Gegend zuständigen
Feuerwchrsahrzeuge bereits unterwegs nach der Brandt
stelle. Während ein Beamter die Meldung aufnimmt , be¬
tätigt ein anderer unmittelbar daran anschließend über
eine telegraphische Vermittlungsstelle einen Fernschreiber ,
der die Zahl 166 weitergibt . Zur Bestätigung zeigt ein Sig¬
nallicht auf einer großen Uebersichtstafel, - aß die Meldung
an Ort und Stelle gelangt ist . Der aussichtshabende Beamte
entnimmt in der Zwischenzeit aus einem Archiv die betref¬
fende Karteikarte und entscheidet darauf , welcher der fünf
Bereitschaftsgrade ausrücken soll . Ein anderer Beamter legt
nunmehr eine mit zahlreichen Löchern versehene runde
Blcchplatte in einen automatischen Sender , wodurch sämt¬
liche Feuerwehren der Stadt verständigt werden und gleich¬
zeitig die Anfghrtstraßen für die Kraftwagen vom allgemei¬
nen Fahrzengvcrkehr zur freien Durchfahrt gesperrt wer¬
den . Sobald die Wagen an der Brandstelle find, treten sie
mit der Zentrale in drahtlose Verbindung und berichten
über den Gang der Arbeit sowie über die Notwendigkeit
etwaiger Verstärkungen . Als Antwortzeichen und zur Be¬
stätigung wird die Zahl „23" zurückgesunkt , was als Ver¬
standenzeichen vereinbart ist.
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Lo häufig auch große Schadenfeuer in der Weltstadt Vor¬
kommen , wird der fünfte Bereitschaftsgrad nur in seltenen
Fällen benötigt . Der sog . „Master Call", der Großseuer -
alarm , kommt nur in ganz besonderen Fällen
zur Anwendung . Einer der letzten dieser Art war ein
Großfeuer auf dem deutschen Passagierd-ampfer „München",des Norddeutschen Lloyd, bei welcher Gelegenheit das ge¬
samte Aufgebot 24 Motorspritzen, 6 Feuerwehrleitern und
4 Motvrbootsipritzen waren . Zur Bekämpfung dieses be¬
sonders schwierigen Brandfalles wurden späterhin noch
weitere 11 Spritzen und 7 Leitern eingesetzt , um die um¬
liegenden Gebiete, die durch den Großeinsatz vorübergehend
des Feuerschutzes beraubt waren , zu sichern . Hier ist ein
besonders sorgfältig durchdachtes und erprobtes gegen¬
seitiges Aushilfssystem in Gebrauch. Gedruckte
Instruktionen geben den einzelnen Feuerwehrchefs der 881
Stationen ganz genaue Anweisungen, in welcher Weise eine
gegenseitige Verstärkung oder Vertretung durchgefnhrt
wird , lieber die Bewegungen und das Ausrücken der ein¬
zelnen Wehren können sich die Beamten der Zentrale mit¬
tels einer durch Signallampen in verschiedenen Farben
erleuchteten großen Uebersichtskarte in jedem Augenblick
unterrichten . Solange sich Fahrzeuge oder Lösch,boote aus¬
wärts beenden , leuchten die Lampen auf, um erst nach dem
Einrttcken wieder zu löschen .

Im allgemeinen wechselt die Häufigkeit der
Br and iälle in den verschiedenen Stadtteilen , doch sind
die Brände gegenwärtig im Negerviertel Harlem
nördlich vom Central -Park und im nördlichen Teil -von
Greenwich am häufigsten. Von der Jahreszeit ist die Häu¬
figkeit der Schadenfeuer nur wenig abhängig , so daß es im
Sommer auch nicht mehr als im Winter brennt . Wider Er¬
warten ist der meist recht stürmische Monat März der von
Brandfällcn am wenigsten heimgesuchte .

Soweit das erforderliche Löschwasser aus dem städtischen
Leitnnasnetz entnommen werden kann , beträgt der Wasser¬
druck bis zu 800 Pfund , doch sinkt dieser in den Schlauch¬
leitungen bereits auf 40 Pfund . Nicht unerwähnt sei in die¬
sem Zusammenhang , daß die beiden Wasserpumpstationen
von Nc -n -Aork von der Meldezentrale sofort verständigt
» erden , wenn die Entnahme größerer Wassermengen zu
Lo 'chzweckcn notwendig ist. Die Werke erhöhen daraus den
Druck umgehend auf IM Pfund , im Bedarfsfälle bis auf
300 Pfnnö .

Selbstverständlich ist bei einer solchen Riescnorganisa -
lion auch das

Ausbildungsivcsen
entsprechend umfassend . Zur Unterrichtung der neu eintre¬
tenden Beamten und zur weiteren Fortbildung des vor¬
handenen Stammes verfügt die Städtische Feuerwehr von
New Sjork über nicht weniger als zwei von einander
getrennte Schule n . Die Ausbildungszeit beträgt in
der ersten Schule überraschender Weise nur zwei Monate ,
worauf eine Ucberführung für einen weiteren Monat in
die technische Feuerivehrschule erfolgt . Letztere enthält ne¬
ben umfangreichen Laboratorien auch eine sog . „Nauchtau-
cherschule"

, also eine Uebungsmüglichkeit -für die Wehr-
lcule , bei denen auch schwierige Fälle in der noch zunächst
ungefährlichen Praxis geübt werden können . Der Unter¬
richt findet in der Zeit von 0 Uhr bis IS Uhr statt . Außer
den beiden Feuerwehrschulen beherbergt der stattliche Wol¬
kenkratzer auch das Fcucrwehrmuseum und eine
Krastivagen -Fnstandsetzungsiverkstatt, in der durchschnittlich
80 Mann beschäftigt sind . Selbstverständlich sind auch andere
Werkstätten vorhanden . In ähnlicher Weise wie die Feuer¬
wehrleute von Zeit zu Zeit ihre Kenntnisse und Ucbung
durch wiederholte Kurse ausfrischen oder erweitern , werden
auch die leitenden Beamten immer wieder von neuem ge¬
schult. Für sie finden dreimal wöchentlich von 10 Uhr bis
15 .80 Uhr besondere Lehrgänge statt . Diese dienen dazu, sie
über die letzten Neuheiten und technischen Verbesserungen
sowie über neue Vorschriften und Bestimmungen aus dem
laufenden zu halten.

Eine ganz besodcrs gründliche Schulung wird den Fah¬
rern der New Norker Feuerwehr - Kraftwagen zuteil . Bei
den starken Anforderungen an ihre Nerven ist die Aus-
nahl sür diese vcrantwortungsreiche Tätigkeit , wie zu er-
u arten , äußerst streng . Neu eintretende Anwärter des
Feuerwehrberufes werden nicht unter 21 Jahren und nicht
über 2 !> Jahren eingestellt . Sie sollen im allgemeinen eine
Größe von knapp 1,70 m haben und ein Gewicht von nur
S4 kg .

Aus dem Dach der Feuerwchrzentrale befindet sich die
große Antenne des SSV^Watt-Senders,

der von der Telegraphenzcntrale aus ferngesteuert wird.
Tic am 200 m Wellenlänge sendende und auf 7 m empfan¬
gende Anlage wurde erst im Jahre 1037 nach neuesten
Grundsätzen ausgebaut . Sämtliche Meldungen an die Land -
und Wasserlösch - Fahrzeuge sowie an die Rettungswa¬
gen für Unglücksiälle gehen über diesen Sender . Die letzt¬
genannt » Fahrzeuge sind außerordentlich gut ausgestattet ,
enthalten zwei Krankenbetten, eine kleine Notapotheke,warmes und kaltes Wasser und geben für den mitfahrenöen
Arzt die Möglichkeit , dringende Operationen im

Wagen vorzunehmen . Bei größeren Brandunglük -
ken sind Sonderfahrzeuge mit 2S -zusammenlegbaren Betten
verfügbar . Ein Rettungswagen der vorher beschriebenen
Ausführung kostet die Kleinigkeit von 11500 Dollar .

Bei ungenügenden Wasserdruckverhältnissen oder wenn
solche infolge langer Schlauchleitungen zu befürchten sind,wird zwischen dem Hydranten und dem Spritzenwagen- eine
eigene Motorpumpe eingeschaltet , die den Druck so steigert,
daß auch hohe Gebäude mit Sicherheit von den löschenden
Strahlen erreicht werden.

Außer der Riesenzahl von Landfeuerlöschfahrzeugen ver¬
fügt die New-Uorker Feuerwehr auch noch über

10 große Löschboote.
Die '

e werden bei Schiffs- oder Hafenbränden eingesetzt und
verfügen über sogen . Wasserkanonen. Das neueste Motor¬
schiff dieser Art , „Föhn I . Harwey "

, wird von Kapitän Ar¬
thur Fracvnier geführt . Das ! Schiff ist 40 m -lang , 8,40
m breir und hat eine ständige Besatzung von 20 Mann , die
zu jeder Tages - und Nachtzeit dienstbereit ist. Die Geschwin¬
digkeit beträgt 20 Knoten , also rund 37 Stundenkilometer .
Die Baukosten beliefen sich auf 100000 Dollar . Der Dienst¬
bereich dieses -mit einem 8-Zylinder -Motor von 605 PS .
ausgestatteten Bootes , die auf 4 Schrauben arbeiten , ist
außerordentlich weit gedehnt und reicht ein
große Stück über Neiv -Nork hinaus . Als Bestückung
dienen vier aus dem Vorderdeck und vier aus dem
Achterdeck angebrachte W a fs e r ka n o ne n von starker
Leistung . Zur möglichst weitgehenden Sicherheit dieses wich¬
tigen Fahrzeuges sind auch an Bord umfangreiche Feucr -
schutzmäßnahmen vorhanden . Fm Führerraum ist ein gro¬
ßes Konrrollbrett vorhanden , das in ähnlicher Weise wie
auf Ueberseeschiffen bei auftretender Rauchentwicklung in
irgend einem Raum des Fahrzeuges ein sofortiges auto¬
matisches Schließen der Türen ermöglicht. Daran anschlie¬
ßend wird in den betreffenden -Raum Kohlensäure gepumpt,
so -daß nach menschlichem Ermessen ein Brand überhaupt
nicht möglich ist .

Schließlich dürste noch interessieren , in welcher Weise die
Ergänzung der Mannschaften

für die New-Aorker Feuerwehr geschieht. Die Einstellung
findet sechsmal im Jahr statt, wobei jeweils 10 Klassen mit
insgesamt 350 Mann neu ausgenommen werden. Früher
waren es 75—IM Mann . Diese Maßnahme war notwendig,
weil di : tägliche Dienstzeit von 12 Stunden auf 8 Stunden
verringert wurde . Nach Ablauf von je 8 Stunden Dienst¬
zeit haben die Feuerwehrleute 16 Stunden frei und jeden
sechsten Tag einen Feiertag von 32 Stunden .

Als Merkwürdigkeit sei noch erwähnt , daß der Chef der
New -Slorkcr Feuerwehr , Mr . Timothy S . Mahoney , der
über diesem ganzen Wunderwerk menschlicher Technik wal¬
tet , selbü niemals an einer Brandstätte er¬
scheint , auch wenn der fünfte Bereitschaftsgrad ausrückt.
Das klingt vielleicht etwas unwahrscheinlich, aber bei der
Art , wie sich das Löschwesen von Neiv -Nork entwickelt hat ,
ist es weder notwendig noch angebracht, eine Tatsache , die
manchen unserer Leser überraschen mag. Aber wenn in
Neiv -Nork, oder wenigstens im Stadtteil Manhattan alle
130 m ein Feuermelder steht , dann hätte es wohl wenig
Sinn , wenn sich der oberste Chef der Feuerwehr selbst auch
noch an die unzähligen Brandstätten begeben würde.

(Aus „Zeitung -für Feuerlöschwesen " )
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in Kinrlnnksnii
Nicht nur die Fachzeitschriften , sondern, auch die Tages¬

zeitungen nehmen sich im Anschluß an die Aufklärungs¬
aktion des Amtes für Schadenverhütung derzeit noch in
hohem Maße des so überaus wichtigen Themas „Feuer
in Kinderhand " an . Tie ungeheueren Schäden , die
ourch zündelnde Kinder verursacht werden, spiegeln sich
nicht nur in den jährlich ungefähr öllM Bränden , die aus¬
schließlich auf Kinderhände zurückzuführen sind, sondern
auch in dem großen Verlust an jungen Menschenleben .
Denn , während die von Kindern verursachten Schadenfeuer
etwa den vierzigsten Teil aller Brände in Deutschland aus¬
machen, sind die Verluste an jungen Menschenleben im Ver¬
hältnis um vieles größer . Mit fast KlM Opfern an Kindern
unter sechs Jahren klettert der Hundcrtsatz auf ein Viertel
aller Todesopfer durch das Feuer .

Diese erschreckende Zahl teilt sich wohl in einige Abtei¬
lungen auf. Während das Kleinkind die Gefahr des Feuers
nicht kennt und sich auch nicht selbständig retten kann, fal¬
len viele Opfer auf das Schuldkonto der Eltern und Auf¬
sichtspersonen . Hierbei trifft vielfach die Kinder keine
Schuld . Anders ist es aber mit jenen — und das dürfteder größere Teil au Opfern sein — da die Kinder zündelten,und ihnen daun das entstandene Feuer die eigene Rettung
unmöglich machte, weil eben die Ueberlegung und der Ver¬
stand dem Kinde fehlt. Dies bekräftigt -auch die Tatsache , daß
78"/« aller Brände durch Kinderhände aus das Land ent¬
fallen, wo Kinder sich oft inmitten der feuergefährlichsten
Materialien allein überlassen sind .

Es wird nun viel über diese „Kinderkrankheit "
des Zündeln s geschrieben , im Grunde genommen stehtman aber dem Problem ziemlich ratlös gegenüber. Was ist
nun die Sucht vieler Kinder , zu zündeln und mit dem
Feuer zu spielen ? Ist cs nur verständnisloses Spielen ,oder kindliche Verfpieliheit , oder entspringt es verbrecheri¬
scher Veranlagung ? Mancher Brand mag wohl auf einen
dieser Punkte zurückzuführen sein, doch wird die Mehrzahl
einem unerforschten Drang zugeschriebcn werden müssen,der das Kind förmlich drängt , ein Feuer zu sehen .

Dieser seelische Kompl ex ist wohl in jedem Kinde ver¬
ankert . Verschieden sind aber die Auswirkungen und die
Wege , die die Veranlagung des Kindes verlangen , um zur
Befriedigung des Dranges , Feuer zu sehen , zu kommen .

Ich erinnere mich in diesem Zusammenhang sehr gut
meiner eigenen Kindheit und dem Verlangen , Feuer zu
sehen . Ich wußte natürlich nichts von seelischen Komplexen,
auch kam mir der Drang , Feuer zu sehen, nicht zum Be¬
wußtsein. Aber er war da . Und ich befriedigte ihn auch . So
saß ich oft lange Zeit zu Haufe vor dem Küchenherd und

Da» Mseö
„. . . es kann neben dir entlang laufen und du sichst es

nicht, du lehnst dich manchmal mit dem Rücken dagegen und
fühlst cs nicht, zuweilen hast du cs sogar in der Hand und
siehst oder fühlst cs trotzdem nicht was ist das ?"

Mit philosophischem Gesicht erwartet der alte Knecht die
Antwort des jungen Landarbeiters . Der will gerade so
recht mit dem Grübeln anfangen , da ruft der Bauer übers
Feld : „Los , Leute , eilig ! ES kommt ein Wetter auf !"

Aus ist 's mit dem Rätselraten , fix in die Hände gespuckt
und die (Karben aufgeladen ! Die Erntewagen rumpeln über
die Feldwege, daß de » Gäulen der Schaum vom Zaumzeug
kleckert. Unter dem losbrechcnden Regen schaukelt der letzte
Wagen in die Scheune . '

Der junge Landarbeiter steht oben an der Luke und ver¬
teilt die Garben , die ihm der alte Knecht zureicht . Bis un¬
ter das Dach wächst der goldene Segen . Da — plötzlich ein
scharfes Zische » , eine grelle Stichflamme an der Wand,
Prasseln , Schreie . . . .

„Scheune und Hof verbrannt ?" Der junge Landarbeiter
starrt aus seinem Bett mit entsetzten Augen auf die weiß -
getttncht »' Zimmerdecke im Kreiskrankenhaus . — Der alte
Knecht sitzt an seinem Lager und nickt nachdenklich : „Tja ,
Paul da hast du schon des Rätsels Lösung , weißt du , was
ich dir gerade vorher ans dein Felde aufgab : es kann neben
dir eutlauglauien , du lehnst dich auch mal mit dem Rücken
dagegen , und wenn du die Schnur in der Hand hast und
den Stecker in die Dose steckst , dann läuft er dir sogar durch
die Hand der elektrische Strom nämlich ! Und das ist eine
wunderbare Kraft , die sogar die Dreschmaschine in Gang
bringt , wenn alles in Ordnung ist — aber diese Kraft wird
zu blankem Feuer , wenn der Mensch sie nicht bewacht , ein
Freund wird znm Feind , wenn er vernachlässigt wird.

Das hall du ja nun selber gemerkt, als die feuchten
Halme an die kaputte Steckdose kamen . Wie oft habe im un¬
srem Bauern gesagt , er soll das Ding in Ordnung bringen
lassen . Fetzt , wo Vieh und Ernte dahin sind , würde er gern
die fünfzig Pfennig für die Reparatur bezahlen. Tja —
das ist nun zu spät ." H . M . (RAT )

sah unentwegt durch die ziemlich große Luftregulierung dem
Verbrennen der Holzscheite zu . ' Ich konnte mich kaum satt¬
sehen , aber wenn mein Verlangen dann endlich gesättigt
war , war für einige Zeit wieder Ruhe in mir . Irgend
eines anderen Verlangens , Feuer zu sehen , kann ich mich
allerdings nicht entsinnen. Einmal wurde mir das Sprüch¬
lein : „Messer , Gabel , Scher' und Licht, paßt für kleine Kin¬
der nicht"

, bei jeder Gelegenheit eingeschärft und es war
wohl das erste Verslein , das ich plappern konnte, dann
wurde uns Kindern das Zündholz — damals noch das
Schwefelhölzchen — vollständig aus dem Wege geräumt . Er¬
wähnen möchte ich noch , daß bei uns zu Hause mit dem Licht,und zwar mit dem Petrvleumlicht sehr gespart wurde.
Künstliches Licht wurde damals in beiweitem nicht so ver¬
schwenderischem Maße verbraucht wie heute. Die Entzün¬
dung der Lampe ivar immer , und wenn es auch im Winter
täglich geschah , für uns Kinder ein kleines Fest. Und das ,weil eben das Licht als eine kostbare Angelegenheit behan¬
delt wurde.

Das heutige Stadtkind kennt die Seltenheit des
Lichtes kaum mehr. Die Prozedur des Anknipsens beim
elektrischen Licht ist so ohne jedes Interesse und seine strah¬
lende Helle ist etwas so Gewöhnliches, daß dem Kind auf¬
grund der Gewohnheit das Verlangen selten mehr an-
rommt, Feuer und Licht zu sehen . Anders ist es auch heute
noch auf dem Lande . Wenn auch anstelle des Kienspans
und der Petroleumlampe längst die Elektrizität getreten ist,
io ist auf dem Lande doch die Lichtfülle nicht so groß, wie
in der Stadt . Ist aber dieser Lichtmangel nicht vielleicht
ein Grund , im Landkinde den „Hunger" nach Feuer und
Licht zu steigern ? Hingegen findet das Stadtkind nicht
nur zu Hause, sondern vor allem in den hellerleuchteten
Schaufenstern und in den verschwenderischen Lichtreklamen
in den Straßen reichliche Befriedigung des Dranges .

Vergegenwärtigen wir uns einmal das Kleinkind .
Bevor es noch beginnt Gegenstände unterscheiden zu lernen ,
oder ihnen bewußte Aufmerksamkeit zu schenken, ist das
künstliche Licht bereits Veranlassung , ihm Interesse abzu¬
gewinnen . Mit unermüdlicher Beharrlichkeit sicht es zum
Lichte hin. Oder erinnern wir uns an den Weihnachts¬
abend . Wenn die Mutter das Kleinste in das Zimmer
trägt , in dem der Helle , von Lichtern funkelnde Ehristbaum
steht , ist die Neugierde der Mutter schon lange darauf ge¬
richtet , ob das Kind bereits die brennenden Kerzen aus -
nchmen werde . Und wenn dann die zwei großen erstaun¬
ten Kinderangcn leuchten und sich die Händchen nach den
Lichtern ansstrecken , freut sich wohl jede Mutter . Aber weder
der symbolische Sinn dcS Christfestes , noch die Geschenke an
Spielsachen und Süßigkeiten sind dem Kleinkinde das Weih¬
nachtsfest , sondern der mit Lichtern geschmückte Baum .

Worüber freut sich aber nun die Mutter , bei der erst¬
maligen , sichtlichen Begeisterung ihres Kindes ? Im Grun¬
de genommen, jedoch unbewußt , über den Lichthunger ihres
Jüngsten .

Soll dieser Hunger nun befriedigt werde» , oder soll
man ihn schon beim Klcinkinde unterdrücken ? Mir er¬
scheint das erstere angezeigtcr, weil sich der Hunger nicht
als eine Angewohnheit dartut , die man eventuell unter¬
drücken kann , wie so manche Untugenden , sondern weil er
ein seelischer bleibender Komplex ist . Wir verlie¬
ren ja auch den Lichthunger als Erwachsene nicht . Denn
wenn wir zu Hause auch oft die Lichtfülle einschränken , ent¬
springt dies meist einer wirtschaftlichen Notwendigkeit, so
verlangen wir in den Gaststätten und Vergnügungslokalen ,
in den Kaufläden und Warenhäusern und bei allen mögli¬
chen Veranstaltungen eine große Menge Licht. Es gibt na¬
türlich viele Ausreden , warum diese Ucbersülle von Licht
sein muß : um besser sehen zu können , um besser gesehen zu
werden und dergleichen mehr, doch der Ur trieb ist der
Lrchth uriger . Varietes , Theater und viele festliche Ver¬
anstaltungen geben hierfür den Beweis . Fachtechnisch nennt
man die Wirkungen , die das Licht erzeugen muß , Beleuch -
tnngscsfekte, psychologisch ist aber die verschwenderische
Fülle des Lichtes auf den Lichthungcr der Menschen auf-
gebaut.

Man kann sich nun eine weitere Frage vorlegen . Wenn
schon die Natur in das Wesen des Menschen diesen Hunger
gelegt hat , muß er auch im menschlichen Leben irgend eine
Funktion haben, denn nichts ist in der Natur von ungefähr .

Vergleichen wir einmal , wie der Mensch auf die ver¬
schiedenen Helligkcitsgrade reagiert . Setzen Sie sich mit
einer größeren Anzahl Personen in einen Raum , in den
das Sonnenlicht flutet . Die Menschen find lebhaft, reden,
schwätzen und lachen . Nun lassen wir dieselben auch noch
bc < der Dämmerung bcisammcnsitzen und endlich lassen wir
Nacht werden, ohne die künstliche Beleuchtung einzuschal -
teu . Glauben Sie , daß im Dunkel die Unterhaltung genau
so lebhaft sein wird ? Nein , sie wird allmählich auf den
Nullpunkt sinken . Die Meirichen werden ruhiger und
besinnlicher . Sie werden müde und kehren in sich zu¬
rück . Es würde sich ein "Naturgesetz voll Ich eu , das den
Menschen mit der Natur zur Ruhe und zum Schlafen gehen
ließe. Dem stehen aber noch andere Mächte gegenüber. Das
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Xi-aftfadr ^ rekleitern
XrafifaNrspritren
XüsfXk-sff wagen
^sfettenleitei ' n
Iragdsre Xi-sffgpritren
l. ufrsctiu ^ genäte
^ u 5 nüs - ungen
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Temperament und die Gewohnheit . Von Heiden wird
der Lichthungcr erzeugt, oder aber gibt der Lichthunger
beiden den ununterbrochenen Impuls . Warum sitzen alte
Leute gerne im Dämmer und im Dunkel ? Weil ihr Tem¬
perament unö damit der Lichthunger sich gelegt Haben .

Aehnlich verhält es sich auch , wenn einige Tage der Him¬
mel ganz dicht mit Wolken behängen ist. An solch düsteren
Tagen fehlt den Menschen der frohe, heitere Sinn und die
Besch wingtheit . Und wenn dann die Sonnenstrahlen wie¬
der durch das Gewölk brechen und der Himmel in seiner
Bläue strahlt , atmen die Menschen wie von einem Alpdruck
befreit auf und dehnen die Brust . „ Wenn die Sonne scheint,
ist man gleich wieder ein anderer Mensch"

, heißt es allent¬
halben. Das Licht rüttelt den Menschen auf, stärkt die Le¬
bensbejahung , die 'Begeisterungsfähigkeit , und die Freude .

So kennen wir als Ausdrucksmittel der Freude von
alters her das Feuer und damit das Licht. Und noch heute
findet die Begeisterung und die Freude in den verschiedenen
symbolischen Feuern ihren Ausdruck.

Doch nun wieder zurück zum Kinde. Wenn wir den Licht-
" Hunger als eine naturgegebene Angelegenheit betrachten, so

müssen die Erwachsenen und vor allem die Eltern und
Pflegebefohlenen ihn beim Kinde , da die Möglichkeiten, den
Hunger zu befriedigen, so vielfältig und' schwerwiegend sind,in richtige Bahnen lenken . Dabei ist keine Norm möglich,
das Kind vom Zündeln und vom Spiel , mit dem Feuer ab¬
zuhalten . Den » da der Lichthnngcr eine rein psychologische
Angelegenheit ist, kann er auch nur mit psychologischen Mit¬
teln gelenkt werden. Es nützt also nichts , dem Kinde ein¬
fach das Spielen mit Feuer und Licht zu verbieten . Wir
wissen bei solchen Verboten nur zu gut , daß sie im Kinde
den Widerspruch anslösen . Und wenn wir diesen auch mit
Gewalt unterdrücken, so sind nur keineswegs sicher, ob er
nicht eines Tages durchbrechen wird und dann um so grö¬
ßeren Schaden anznrichtcn vermag.

Besser ist es schon , man läßt das Kind nicht nach Licht
hungern und wenn das Verlangen schon nicht gesättigt wer¬
den kann , greift man zu möglichst bildhaften oder fühlbaren
Mitteln , schon im Kinde den Lichthunger überwinden oder
einschränken zu helfen . Beispiele sind kür Kinder immer
das heile .

So las ich kürzlich ein wertvolles kurzes Geschichtchcn :
Ein Vater überraschte seinen kleinen Sprössling , als er mit
dem Versuche , Streichhölzer zu entzünden , beschäftigt war.
Scheltende Einwändc riesen sofort den Widerspruch des klei¬
nen Jungen wach : „Warum , du zündest ja auch ein Streich¬
holz an , wenn du eine Zigarette anbrennst ? " Zufällig stand
neben dem Jungen sein Schaukelpferd, dem schon als Folge
kindlichen Wissensdranges, die Holzwolle aus mehreren
Stellen des Leibes hing. Ter Vater nahm kurz entschlossen
in eine Hand das Pferd unö an die andere den Jungen und
ging in den Garten . Auf einem sicheren Na senil eck machte
er halt und stellte das Pferd nieder . Tann entzündete er
ein Streichholz und hielt es an die Holzwolle des Pferdes .
Im N » stand das Spielzeug in Hellen Flammen . Der Jun¬
ge machte zuerst große Augen und wollte dann weinen. Da
' agtc der Vater : „Siehst du , so ist das Feuer , das vom
Zündholz kommt . Es hat jetzt dein Schaukelpferd gefressen .
Wenn du nochmals mit einem Zündholz spielst , wird es
alles andere fressen , was du lieb hast . Und das willst du
doch nicht . Auch dich, deine Mutter und mich und deine Ge¬
schwister wird es kaput machen , was du doch noch weniger
willst ." Da ballte der Kleine seine beiden Fäustchen und
schüttelte sie gegen das Feuer . „Böses Feuer "

, war seine
entrüstete Antwort .

Dicchr Junge wird den Lichthunger und das Verlangen ,Feuer zu sehen, einer stärkeren und mächtigeren Erkennt¬
nis opfern, wenn diese auch nicht so sehr dem Verstände als
einer instinktiven Liebe entspringen wird .

Zum Schlüsse sei noch der alte Volksspruch „ein gebrann¬
tes Kind 'scheut das Feuer "

, ein wenig untersucht. Diese
Weisheit ist nur zu richtig . Man braucht dabei nicht gleich
an schwere Brandwunden dritten Grades zu denken . Schon
eine kleine Wunde oder Blase genügt , das Kind vom Spiel
mit dem Feuer zu heilen , und den damit meist zusammen¬
hängenden Lichthunger in andere Bahnen zu leiten. Es
schadet daher gar nichts, wenn sich ein Kind am Finger ein
wenig verbrennt . Nur dürfen die Mutter oder der Vater
dann nicht hergchen und in bemitleidender Weise das Kind
zu trösten versuchen . Ta kann man die Worte hören : „Das
macht nichts, „ das wird gleich wieder gut sein !" und noch
ähnliches mehr. Man läßt mit solchem Gerede leider das
psychologische Moment der Aufklärung vorüber gehen , ohne
es zu verwerten . Tenn viel besser wäre es , man würde
dem Kinde die Schmerzen, die das Feuer verursachen kann,in abschreckender Weise schildern , wenn schon die eigene Ver¬
brennung nicht ausreichend war , um das Kind in Zukunft
das Feuer scheuen zu 'lassen .

Das Üieagieren auf Licht und Feuer muß also von den
Eltern und Aufsichtspersonen in viel aufmerksamerer Weise
beobachtet werde » , um beizeiten lenkend eingreifen zu kön¬
nen. Besonders den Eltern auf dem Lande sei dies in aller
Eindringlichkeit gesagt . In irgend einer Weise zeigt sich
bald bei jedem Kind der Lichthnngcr — Feuer ist für das
Kind ja nichts anderes als Licht — und dann heißt es für
die Eltern , sofort richtig zu handeln . Es darf nicht auf die
lange Bank geschoben werden . Auch darf man die Angele¬
genheit nicht leicht nehmen.

Das sind wir nicht nur uns selbst, sondern auch dem ge¬
samten Volke und der Nation in seinem Erhaltungskampf
schuldig. Mit gutem Willen und etwas Verständnis ist diese
Kinderkrankheit sicher erfolgreich zu bekämpfen . Denn lei¬
der ist mit dem Aus - dcm - Wcg räumen der Zündhölzer —
und diese sind die hauptsächlichsten Unheilstifter — nicht alles
getan , solange das Kind, wenn es kaum plappern kann,
beim Kaufmann für einige Psennige , die es geschenkt be¬
kam, diese feuergefährlichen kleinen Dinger zu kaufen ver¬
mag .

Eltern ! Lenkt den Lichthunger der Kinder in vernünf¬
tige Bahnen , indem ihr diesen „Hunger " überhaupt beachtet .

Rudolf Mooslcitner .

Werbe für die Badische Feuerwehrzeitung!

- MIKäl .
-
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An einem der letzten Tage besuchte der gesamte

/ Krcisstab der Freiiv . Feuerwehren des Kreises Rastatt un-
/ tcr Führung vvn Kreisfeuerivehrsührer Pg . Noth - Gagge-

/ nan die Gau - Feuerwehrschule in Schwetzingen . Die Teil -
f nehmer ans dem Murgtal , Rastatt und Durmersheim tra¬

ten sich frühmorgens in Rastatt zur gemeinsamen Abfahrtüber Karlsruhe und die Reichsautobahn . Bereits um 8 Uhrwar das Ziel schon erreicht und Direktor Scherzinger
von der Feuerwehrschule begrüßte die Gäste im Hose der
Feuerwehrschule, die im Schwetzinger Schloß untcrgebracht
ist . KreiSfencrwehrführer Roth dankte für den herzlichen
Empfang und wies darauf hin , daß der Besuch der Schule
durch den Kreisstab den Zweck verfolge, sich über Neuerun¬
gen in den Maßnahmen zur Brandbekämpfung zu unter -
nchten. In einem .Rundgang durch den Unterrichtssaal der
Schule zeigte Direktor Scherzinger die reiche Ausstattung
der Schule mit Modellen und Lehrmaterial und mancher
Kamerad des Krci-sstabes , welcher die Schule bereits in
einem Lehrgang besucht hatte , konnte sehen , daß die Landes-
fcuerwehrschule in einem ständigen Aushau begriffen ist und
alles daran gesetzt wird, um die Teilnehmer an den Lehr¬
gängen mit den neuesten Errungenschaften der Technik zur
Brandbekämpfung vertraut zu machen . Hierauf ließ Direk¬
tor Scherzinger durch seinen Mitarbeiter , Oberbrandmeister
Bätsch ke die Schüler der Fenerwehrschule im Hofe an-
trcten und Oberbrandmeister Batschke zeigte zunächst das
F n ß c x e r z i e r e n , wobei die exakte und schneidige Vor¬
führung große Beachtung fand . Nach einer kurzen Pause
wurden die Geräte ausgefahrcn und die Schüler -führten
das schulmäßige Geräteexerzieren an jedem einzel¬
nen Gerät vor . Direktor Scherzinger gab noch besondere
Erläuterungen . Nachmittags , nach einem mit den Schülern
gemeinsam eingenommenen Mittagsmahl , wurde nach
einer Flaggenparade ein Fnnenangriff mit Hy -
drantwngen vorgeführt , der zeigte , daß auch hier verschie¬
dene Neuerungen und Verbesserungen cingeführt wurden.
Nach Ab'chluß der Vorführungen dankte Kreisfeuerwehr -
fükrcr Pg . Noth dem Direktor der Landesseuerwehrschule
und seinem Mitarbeiter sowie den Feuerwehrsachschüleru
und der Direktor der Feuerwehrfachschule gab während
eines kleinen kameradschaftlichen Bcisammen -
s- cns keiner Freude darüber Ausdruck, daß dies der erste
Besuch eines gesamten Kreisseuerwehrstabes in der Fach¬
schule sei und er ersehe daraus , daß im Kreis Rastatt die
Wehren bemüht sind , die Ausbildung der Mannschaften nach
den Grundlagen der Fenerwehrfach>'chule durchzusühren. Er
gab seiner Hoffnung Ansdruck, daß das Vorgehen des
Kreises Rastatt aus die übrigen Kreise vorbildlich wirke
und auch andere Kreise zur Feuerwehrfachschulc kommen .

Im Kreis Rabatt wird nun die Arbeit durch einen
U n t e r f ü h r c r k » r S> am 0. Oktober 1038 in Rastatt ,
Gaggcnau und Gernsbach unter Leitung der
Kreisausbilönngsreserenten fortgesetzt und die Feuer -
nehren werden aufge-sordert , zu diesen Kursen sämtliche
Unterführer zu entsenden .

4VZski »eknvü «, . keuenHivekn Vüklvnlsl
Wehrführerversammlung des Kreises Bühl — Richtlinien

für die Winterarbeit — Große Schanvorführungen

Aus Anlaß des 40j -ährigen Bestehens der Freiwilligen
Feuerwehr Bühlertal hatte Kreisseuerwchrführer Hehn ,
Acbern , die Führerstäbe der Wehren seines Kreises zu einer
Arbeitstagung auf Sonntag , l8. September , in den großen
Adlcrsaa ! «ungeladen . Bei seiner Ankunft konnte dem
Krcisseuerwehrsührer das vollzählige Erscheinen aller
Wehrsührcr gemeldet werden . Ein Marsch der Musikkapelle
Bühlertal leitete dann über zum Beginn der Tagung .

Kreisscuerwehrsührer Hehn begrüßte die Erschienenen,
besonders den Vertreter des Kreisleitcrs der NSDAP .,
Kreispropagandaleiter Pg . Battenhausen , sowie Bür¬
germeister und Or -tsgrnppenleiter Pg . Fauth , Bühlertal .
Oberbrandmeister Ludwig begrüßte im Namen der Wehr
Bühlertal die Erschienenen, besonders die Gründer der
Freiwilligen Feuerwehr Bühlertal , und gedachte der ver¬
storbenen Feuerwehrmänner der Gemeinde. Kreisfcner -
wchrsührcr Hehn leitete dann noch die Gedanken der An-

Immer strebe zum Ganzen und kannst du selber kein
Ganzes werden, als dienendes schließ an rin Ganzes dich an !

«eklltvr

wesenden Hin auf den großen knd gerechten Kamps, den zur
Zeit unsere deutschen Brüder im Sudetenland führten . Die
irr diesem Kampf Gefallenen wurden durch eine stille Minu¬
te geehrt. Es folgte dann der Jahresbericht des
Kreises Bühl durch den Adjutanten des Kreisseuer -
wchriüh-rers , Joses Habermehl , Sichern. Hervorgehoben
wurde der gute Fortschritt der Feucrivehrsache im Kreis
Bühl . Die Feuerwehren umfassen 1516 aktive Feuerwehr¬
männer , 376 Hilssmannschasten und Mi neue Wehrmänner ,
4 in am men ergibt das eine Zahl von ungefähr 2200 Feuer¬
wehrmännern .

Nach diesem Jahrsbericht behandelte der Kreisfeuer -
wehrftthrer verschiedene interne Angelegenheiten, wie
Uniformierung , Grußpflicht, Probenbesuch usw . Die Feuer¬
wehrmänner mögen sich an dem Diensteifer der SA . » . der ff
ein Beispiel nehmen, wie die Grundsätze der nationalen
Gliederungen überhaupt auch für die Feuerwehrmänner
gelten . Eine vorbildliche Ausbildung erhalten die Feuer¬
wehrmänner in der Landesfeuerwehrsachschule in Schwetzin¬
gen , die in Zukunft noch besser zu beschicken ist.

Die W a ldb e k ä m p su ng wurde im weiteren Ver¬
lauf durch den Kreisadjutantcn Habermehl näher be¬
leuchtet . Aufgabe des Feuerwehrmanns ist es nicht nur ,
ausgebrochene Schadenfeuer zu bekämpfen, sondern in erster
Linie diese Feuer überhaupt zu verhüten . Aus diesen Er¬
wägungen heraus wurde ein Streifendienst eingesetzt . Die¬
ser Streifendienst hat zahlreiche Erkenntnisse gebracht und
dient nicht nur der Erziehung des Feuerwehrmannes , son¬
dern auch seiner Schulung . Die Streifen bilden nicht nur
einen Schutz gegen Waldbrände , sie ermitteln auch eine ge¬
naue Waldkenntnis , die bei einer eventuellen Brandbe¬
kämpfung sehr nützlich sein kann. Die Streifen wurden mei¬
stens mit großem Diensteifer und freudig durchgesührt.
Jede Streifenmannschaft hatte von ihrem Gebiet eine skiz¬
zierte Meldung abzugehen. Betont wurde die gute Zusam¬
menarbeit mit den Forsträten , was den Streifendienst sehr
erleichterte. Der Streifendienst dauert noch bis Oktober.
Die Unsitte des Rauchens im Walde ist immer noch sehr
stark verbreitet . Von einer Streife wurden allein an einem
Sonntag 30 derartige Fälle gemeldet . Auch andere Fälle
wurden beobachtet , die zu einem Waldbrand führen können.
Im allgemeinen kann gesagt werden, daß der Streifendienst
sehr gut gearbeitet hat . Die Erfahrungen aus diesem Jahr
ermöglichen es , daß die Streifen im kommenden Jahr noch
intensiver ausgeiührt werden können . Ueber die Grün¬
dung ne u er Wehren sprach Hauptbrandmeister F r ü h ,
Oberachcrn, der ungefähr folgendes au-ssührte . Die einzel¬
nen Gemeinden mögen nun endlich den Standpunkt -auf-
gcben . nach dem sie sich auf die Nachbarwehren verlassen.
Selbsthilfe ist die beste Hilfe. Die Bürgermeister müssen
hier mithelsen und in Zusammenarbeit mit den Behörden
und der Partei versuchen , die finanziellen Schwierigkeiten ,
die sich fast in jeder Gemeinde ergehen , aus dem Wege zu
räumen . Ohne Zwang ist die Werbung von jungen Wchr-
mitgliedcrn intensiv zu betreiben . Bei guter Zusammen¬
arbeit mit der Partei und mit den Behörden läßt sich manche
Schwierigkeit beheben , die fast unüberwindlich scheint .

Ueber die L ö sch w as s e r v c r s o rg u n g sprach Haupt -
brandincistcr Burkhard , Bühl . Jede Gemeinde hat genau
ihre Löschmasserversorgung zu prüfen . Im Kreis Bühl sind
es noch etwa 10 Gemeinden, deren Versorgung nicht als zu¬
reichend betrachtet werden kann . Hier muß schnellstens Ab¬
hilfe geschaffen werden, damit sich die Katastrophe eines
Oeschelbronn nicht ein zwcitcsmal wiederholen kann. Auch
hier gilt es wieder, mit den Bürgermeistern , der Partei und
den Behörden Fühlung zu nehmen, damit die Mängel
schnellstens behoben werden.

Die Richtlinien für die Winterarbeit sind
ebenfalls wichtig . Kreisfeuerwehrführer Hehn besprach
diese Richtlinien besonders ausführlich. Im Laufe des Win¬
ters findet ein Unterführerkurs statt, der von den Ha-upt-
brnndmeistcrn Früh und Burkhard geleitet wird . Zu die¬
sem Untersührerlehrgang haben alle Wehren Feuerwehr¬
männer zu entsenden. Dem Lehrgang folgt ein Kreisappell
stn April oder anfangs Mai , der vom Landesseuerwehr -
iührer abgcnommen wird . - - In Betrieben mit mehr als
hundert Gcfolgschaftsangehörigen wird die Gründung von
Werkfencrwehrsührcrn angcstrcbt, zum mindesten aber eine
Ausbildung von verschiedenen Betriebsangehörigen vorge-
nr mmcn , damit bei eventuellen Schadensfällen sofort ge¬
schulte Leute zur Stelle sind . Mit dem NLB . ivird in Zu¬
kunft eng znsammcngearbeitet. Ueber die Wintermonatc
bietet sich den Wehrführern Gelegenheit, in theoretischen
Kursen ihre Leute so zu unterrichten , daß -sie über alles ,
was mit dem Feuerschutz im Zusammenhang steht , Bcicheid

Nach einer Aussprache dankte Oberbrandmeister Lud -
iv i g den Feuerwehrmännern für ihren Besuch in Bühler¬
tal . Bürgermeister Pg . Fanth sprach ebenfalls den Dank
aus und nahm die Ehrung der Gründungsmit¬
glieder der Freiwilligen Feuerwehr Bühlertag vor.
38 Ehrungen erfolgten. Zum Teil wurden die Feuerwehr -
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'
inner schon bei früheren Anlässen , z . B . bei der Errei¬chung der Altersgrenze für den aktiven Dienst, geehrt.Diese erhielten ein kleines Präsent zum gestrigen Tag . Anzehn Feuerwehrmänner wurde ein Diplom lebensalls miteinem Präsents überreicht. Es sind dies : Karl Stolz , Maler¬meister, Jos . Jost , Sattlermeister , Lorenz Meier , Hirschbach:Karl Braun , Obertal : Hermann Köhler, Matthäuser : Herm.Zink, Matthäuser : August Wolf, Seßgasse: Albert Boy,Maurer , Obertal : Frz . Gutmann , Frid . Sohn , Säger : Frz .Gutmann , Sim . Sohn . Am Nachmittag fanden auf derBreitmatt große Schauvorfürungen statt, die vonden Wehrmännern des Kreises miterlebt und angesehenwurden . Selbstverständlich hatten sich auch sehr viele Volks¬genossen eingesunden, die bei diesen Hebungen sich davonüberzeugen konnten, daß die Belange der einheimischenWehr in guten Händen liegen. Nach den Schauvorsührun -

gcn fand ein Propagandazug durch das Tal statt, dessenVorbeimarsch der Kreisfeuerwehrftthrer im Untertal aufde n Kirchplatz abnahm. Anschließend begaben sich die Feuer¬wehrmänner auf den Festplatz bei der Schule, um in ein¬mütiger Kameradschaft noch einige frohe Stunden zu ver¬bringen .

Lsggensu eine neue Ilüolon-
spnilre

Feierliche Uebergabe durch Bürgermeister Pg . Martin
Begeisterte Aufnahme des Films vom Landesfeuerwehrtag

Gemütlicher Kameradschaftsabend in der „Iahnhalle "

Für die Freiwillige Feuerwehr - er Stadt Gag -
genau bedeutete der vergaugeue Samstag i« ihrer
geschichtliche « Auswärtseutwickluug ei« bedeutungs¬voller und überaus wichtiger Tag . Was sie seit Ta¬
ge« und Jahre » ersehnte und erstrebte, und was durchdie zeitbedingte « Verhältnisse als «ube- iugte Forde -
ruug erhöbe« werde« mußte, giug i« Erfüllung . Gag -
geuan erhielt eine neue Motorspritze , eine Mercedes -
Benz -Krastfahrspritze, die de« modernste« Ansprüche«jeder Art vollauf gerecht wird .

Die feierliche Uebergabe
erfolgte am Samstag abend auf dem Rathausplatz . Zu die¬sem Zwecke waren die Löschzüge 1 , 2 und 3 der Freiwilli¬gen Feuerwehr der Stadt Gaggenau sowie der Spielmanns -
zng und die Kreisfeuerwehrkapelle mit weit über hundertWehrmännern und Wehrkameraden angetreten . Eine großeZahl von Gästen und Ehrengästen hatte sich zu dieser Feier -

» lichkeit eingefunden. Unter anderem bemerkten wir Regie¬rungsrat Kistner als Vertreter der Verwaltungsbehördedes Kreises Rastatt und der Regierung , Bürgermeister Pg.Martin als ' Ortspolizeiverwalter , > EhrenkommandantDegler , Sie Brandmeister Witt mann und Lu nü¬
tz ardt als Vertreter der Werksfeuerwehr der FirmaDaimler -Benz AG. , Brandmeister S 't r o b e l-Rotenfels ,die gesamte Gendarmerie , weiter die Führer und Vertre¬ter der Bereitschaften vom Deutschen Roten Kreuz , so Be-
reitschaftssührer Dr . Kiste maker vom Stadtteil Ottenauund Zugführer B e e r -Gaggenau , seiner die Ehrenbrand¬meister Leutner und Stößer von der Altersmannschaft.Auch die Bevölkerung hatte trotz des regnerischen Wettersregen -Anteil genommen an dem Freudentag ihrer Feuer¬wehr.

Nach Meldung der angetretenen Mannschaften durchKreiöfeuerwehrftthrcr Pg . C . N o th an den Vertreter desBezirksamtes Rastatt , Regierungsrat Kistner , schritt derFührerstab Sie lange Front der Wehrmänner ab . Mit ei¬nem schneidigen Marsch eröffnete die Kreisfeuerwehrkapelledie eigentliche Feier .
Das Oberhaupt der Stadt Gaggenau , BürgermeisterPg . Martin , ging in seiner Feieransprache ans von jenenbekannten Versen in der Schiller 'schen Ballade , „Das Liedvon Ser Glocke"

, wo der Dichter sowohl die Wohltätigkeitdes Feuers schildert, aber auch in dramatischster Wucht dieZerstörungswut dieses Elementes anfzeigt, wenn es seinerFesseln sich entrasft . Die Ernstfälle sind es vor allem, welchedie unbedingte Notwendigkeit einer genügenden und neu¬
zeitlichsten Bedürfnissen angepaßte Wehrausrüstung als
erste Voraussetzung jeglicher Brandbekämpfung fordern.Darum sei es für ihn als Führer der Stadtgemeinde einegroße Freude und eine große Ehre , die neue Motorspritzenunmehr zu treuen Händen übergeben zu dürfen . Es seiein weiter Weg gewesen und manche Widerstände galt es
zu überwinden . Durch die neue Motorspritze erhalte dieFreiwillige Feuerwehr ein aufs beste und modernste aus¬
gerüstetes Löschgerät , mit dem die Wehr in der Lage sei,einen Brand wirkungsvoll und schnell zu bekämpfen. Dop¬pelt groß sei die Freude durch die Tatsache , daß in unsererHeimatstadt Gaggcnau selbst die Wiege dieses neuzeitlichenFeuerlöschgerätes steht und wir in der Motorspritze ein
einheimisches Erzeugnis der Firma Daimler - Benz ÄG. er¬halten haben . Gleichzeitig nahm bas Stadtoberhaupt die
GelegenheK wahr , den leitenden Männern der Firma

Daimler - Benz den allerherzlichsten Dank anszu sprechen fürdas große Entgegenkommen, wodurch cs der Stadt ermög¬licht wurde, schon in verhältnismäßig kurzer Zeit nach dem'Auftauchen des Gedankens , eine neuzeitliche Motorspritzeanzuschaffeu , diesen Gedanken verwirklichen zu können . Mitdem Wunsche , daß das neue Gerät jederzeit seine Dienstein der Brandbekämpfung erfüllt , übergab er die neue Mo¬torspritze in die Hände des Kreisfeuerwehrfühvers .
Kreisseuerwehrftthrer Pg . E. Roth dankte herzlich fürdie nunmehr dem Gerätepark der Freiwilligen Feuerwehrübergebene neue Motorspritze und versprach dem Oberhauptder Stadt Gaggenau , die Motorspritze in treue Obhut zunehmen und dafür Sorge zu tragen , daß wir jederzeit ra -

schestens durch Opfer - und Einsatzbereitschaft dem verhee¬renden Element begegnen werden . Ebenso sprach er na¬mens - er Feuerwehrkameraden Worte der Anerkennungund des Dankes der Firma Daimler -Benz AG . aus , vorallem dem Betriebssichrer , Direktor Jungen selb , fürdas hochherzige Entgegenkommen bei der Beschaffung derMotorspritze.
Anschließend gab auch Negierungsrat Kistner seinerFreude über dieses Ereignis mit beredten Worten Aus¬druck und betonte unter anderem : Der Heutige Tag bedeu¬tet nicht nnr ein Markstein in der Geschichte der Freiwilli¬gen Feuerwehr Gaggenau , sondern darüber hinaus derganzen Stadt und des ganzen vorderen Murgtales . Dieneue Motorspritze stellt einen hervorragenden Fortschrittdar auf dem Gebiete der Brandbekämpfung . Durch dieMöglichkeit sind wir nunmehr auch vor die Notwendigkeitgestellt , den Feuerschutz in der näheren Umgebung zu stär¬ken und auch der Nachbarschaft unsere Hilfe zu leihen. Ne¬ben der technischen Beherrschung der Gerätschaften müssenwir beseelt sein von dem unbändigen Willen , immer undimmer bereit zu sein. Bei den verschiedensten Gelegenhei¬ten haben die Wehrmänner der Stadt Gaggenau dafürden Beweis geliefert und gezeigt, daß der Feuerschutz so¬wohl in der Stadt wie in der Umgebung bei der Freiwilli¬gen Feuerwehr in guten und zuverlässigen ' Händen liegt .Mit herzlichen Dankesworten an den Bürgermeister Mar¬tin und die gesamte Stadtverwaltung sowie an die FirmaDaimler -Benz AG . für ihre große aktive Mithilfe imDienste des Feuerschutzes überbrachte er die besten Grüßeund Wünsche der Regierung .
Bürgermeister Martin versicherte dem Vertreter der Re¬

gierung , alles zu tun , was zur Erleichterung der Aufgabenund Pflichten in der Brandbekämpfung beitragen kann . Mitdem Siegheil auf den Führer und den Nationalhymnenschloß die kurze aber würdige Uebergabeseierlichkeit.Nach der Feier marschierten unter Vorantritt des Spiel -
manszuges der Stadt -Kreisseuerwehrkapelle die Männerder Wehr in geschlossener langer Kolonne durch die Stra¬ßen der Stadt zur Jahnhalle , wo außer den drei Löschzügender Freiwilligen Feuerwehr der Stadt Gaggenau und derWerksfeuerwehr der Firma Daimler -Benz AG . auch dieWehren von Rotenfels , Michelbach , Sulzbach, Selbach undHörden zu einem gemütlichen

Kameradschaftsabeud
zusamnienkanien. — Im Mittelpunkt stand die Vorführungdes instruktiven und lehrreichen Filmes vom diesjährigenLandesfeuerwchrtag in Karlsruhe . Nach herzlichen Begrü¬ßungsworten des Kreisfeuerwehrsührers , Pg . C. Roth er¬innerte der Adjutant des Landesseuerivehrführers , KameradWolf , nochmals die Wehrmänner an die herrlichen n . stolzenTage , die sie in der Gauhanptstadt erleben durften . MitSpannung erwarteten die vielen anwesenden Wehrmännerund Gäste den Film vom Landesseuerwehrtag , der imAuftrag des Landesfeuerwehrverbandes durch KameradSchmitt gedreht wurde , um die Fülle von Eindrückenund Erlebnissen auch für spätere Zeiten zu Nutz und From¬men der Wehrmänner und der Laien im Bilde festzuhalteu.Der Film selbst wurde vorgesührt durch die KameradenAdjutant Wolf und Oberbrandmeister Frank , beide ausBaden -Baden.

Nochmals rollte das gewaltige Geschehen und die Fülleder persönlichen Erlebnisse der einzelnen Kameraden amgeistigen Auge vorüber , als das Schmälfilmgerät uns dievielen Bilder auf der Leinwand zeigte. Köstliche Szenenkamen da gar manchmal zu Gesicht, sei es beim Frühstückin der Markthalle oder bei der Mittagsverpflegung , wobeider Hilfszug Bayern , wie gewohnt, in glänzender Organi¬sation eine große Leistung vollbrachte. Recht lehrreich warendie Bildstreifen vom großen Wasserangrisf auf das Konzert-Hans , die Hebungen an der Steigerwand und am Steiger -turm . Besondere Freude löste es aus , wenn man sich selbstoder Kameraden auf dem Bild wiedererkannte . So mar¬schierte auch die Freiwillige Feuerwehr Gaggenau unter ih¬rem Führer aus, und auch die eigene Kapelle sah man, wie
sie beim große» Aufmarsch aufspielte. Gerade der Auf¬marsch der vielen Tausende von Wehrmännern , die inReih und Glied durch die Straßen der Gauhauptstadtmarschierten, gab das Bild einer festgefügten, in sich ge¬schlossenen und einheitlich ansgerichteten Formation . DerKamp? um die Anerkennung der Feuerwehr feierte hiererstmals seinen vollen, herrlichen Triumph .
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Mit großem Beifall wurde der Film ausgenommen. Zum
Schlüsse bat der Kreisfeuerwehrführer , den Dank an den
Lan'tesfenekwehrfli'hrer übermitteln zu wollen, dafür , daß
er es ermöglicht hat, diese unvergeßlichen Stunden vom
Karlsruher indessen erwehrtag allen Kameraden zum
nochmaligen Erlebnis werden zu lassen und schloß mit
Dankesworten für die Vorführung . Den Filmvorführun¬
gen wohnten auch Regicrungsrat Kistner und Bürgermei¬
ster Martin bei .

Noch lange blieben die Wchrmänner in gemütlicher und
froher Kameradschaft beisammen.

' Der Krcisfeuerwehr -
musikzug trug durch seine musikalischen Darbietungen er¬
heblich znr Unterhaltung bei . Ja , zum Schlüsse ließen es
och die Wehrmäiiner nicht nehmen, noch an einem Tänzchen
sich zu erfreuen .

Ter Festtag der feierlichen Uebergabe der Motorspritze
ist vorbei. Mit neuer Kraft und mit neuem Opfergeist und
Einsatzbereitschaft wird die Freiwillige Feuerwehr der
Stadt Gaggeuau , wie bisher , so auch in künftigen Tagen ,
ihre Pflicht zum Wohle und zum Schutze der Gesamtbevöl¬
kerung erfüllen.

Waldshut , <F r e i w i l l i g e Feuerwehr . ) Der
Wchrfiihrer hatte auf gestern abend die Kameraden der
Waldshuter Mehr in den „Scheffelhof " cingeladen, zur Ver¬
abschiedung des bisherigen stellvertretenden Wehrführers ,
Hauptbrandmeisters Eugen Al brecht , der zum 1 . Ok¬
tober als Beamter des Bezirksamts von Waldshut zur
Polizeidirektion Baden -Baden versetzt wurde . Zahlreich
fanden sich die Wehrleute aus dem Alarmplatze ein , von
wo geschlossen unter den Klängen der Spielleute zum Schef¬
felhof marschiert wurde . Um 20.80 Uhr erösfnete eine Abtei¬
lung der Stadt musik unter Leitung des Korpsführers

Otto Hofmann den Kameradschastsabend mit einem
Marsch, worauf Wehrführer Karl Schmiö die Kameraden
vegrüßte , darunter als Gäste Bürgermeister Wild und
Abordnungen der Wehren Lonza, Grießen und Albdruck .
Nach einigen Musikvvrträgen und gemeinsamen Liedern
widmete der Wehrführer dem scheidenden Kameraden herz¬
liche Dankesworte für seine vorbildliche Arbeit in der
Wehr und seine Verdienste um die Fcuerwehrsache über¬
haupt , und überbrachte ihm namens der Wehr als An¬
gebinde eine Bowle , dazu seitens des Kreisstabes den Sä¬
bel, den Albrecht als stellt». Kreiswehrführer getragen , zum
Andenken. Zugleich wurde Eugen Albrecht zum Ehrenmit¬
glied der Waldshuter Feuerwehr ernannt . Auch Bürger¬
meister Wild widmete dem Scheidenden namens der
Stadtverwaltung Worte des Dankes und der Anerken¬
nung für seine uneigennützige Tätigkeit im Dienste der
Volksgemeinschaft. Hauptbrandmeister A l b r ech t dankte
für die Geschenke und die ihm verliehene Ehrenmitglieö -
schaft und gelobte, die Wehr seiner Vaterstadt in gutem An¬
denken zu behalten . Der Wehrführer beglückwünschte dann
noch den Korpszahlmeister Leutnant F . Zöllin , der vor
wenigen Tagen mit seiner Gattin das Fest der silbernen
Hochzeit feiern konnte . Mit Siegheil aus den Führer wurde
um 21 .50 Uhr der offizielle Teil geschlossen . Im Verlaufe
des Abends sprachen noch die Kameraden Ernst Mutter ,
der namens des Autolöschzuges einen „Miniaturstaatswa -
gcn " lAuto ) überreichte, Wehrführer K ü n z l e r - Lonza
und Kaul Hilöerand jr . Alle bedauerten den Wegzug
des guten Kameraden und Gesellschafters Eugen Albrecht.
Mit Eintritt der Polizeistunde fand der gemütliche Kame-
radschaftsabend sein Ende. — Auch der „Alb-Bote" wünscht
dem Scheidenden und seiner Gattin in der schönen Bäder¬
stadt alles Gute für die Zukunft und dankt ihm für die
Unterstützung und das Verständnis , das er jederzeit der
Presse gegenüber bewiesen hat. l'Wkg.)

Lesunrls ksmiUsn suvk in iUvi* Vs1ms >*IlL
0 « ^ / luküsu » SV in 0sst « nnsi «ri»

WK . Bei dem großen sozialen Elend , der Not der Ju¬
gend , der großen Arbeitslosigkeit und der schlechten bevöl¬
kerungspolitischen Lage , die im früheren Oesterreich ge¬
herrscht haben, war die NSV . nach her Wiedereingliederung
vor besondere Aufgaben in der Ostmark gestellt . Vor allen
Dingen galt es , die Vorbedingungen für eine
Gesundung der Familie zu schaffen . Darum
wurde besonderer Wert gelegt aus den Aufbau des Hilfs¬
werkes „Mutter und Kind" in der Ostmark. Dieser Aufgabe
stellten sich lehr schwierige Organisationsfragen entgegen.
Es fehlten vor allen Dingen genügend Mütterberatungs¬
stellen und ausgebildete sürsorgerische Fachkräfte . Beson¬
ders empfindlich war der Mangel in den Grenzgebieten.
Aus diesem Grunde ist zunächst mit aller Kraft daran ge¬
gangen worden, in allen Ortsgruppen Hilfsstellen für Mut¬
ter and Kind cinzurichten. Diese Arbeit ging in enger Zu¬
sammenarbeit mit der Fraueuschaft vor sich . Ueberall wur¬
den Sachbearbeiterinneil und Hilfsstellenlciterinncn einge¬
setzt . Von besonderer Bedeutung war dabei auch natürlich
und ist es- noch die Sch u l u n gs a r b e i t. Zu diesem
Zwecke wurden aus dem Altreich eingearbeitete Kräfte ab -
kvmmandiert, die die notwendige Aufklärung und Schulung
oor allen Dingen für die ehrenamtlichen Helferinnen durch¬
führen . Bei der Einrichtung der Hilfsstellen ist auch Be¬
dacht darauf genommen worden , daß sie den Aerzten für die
Beratung zur Verfügung gestellt werden können .

Eine weitere Schwierigkeit für den Ausbau der national¬
sozialistischen Wohlfahrtspflege in der Ostmark besteht in
der geographischen Lage der Ostmark. Weit entlegene Dör¬
fer, die lang hingestreckteu Täler und Gebirgszüge mit den
weit voneinander abliegenden Wohnungen erschweren na¬
türlich die Betreuung der einzelnen Familien . Darum ist
schon jetzt Vorsorge getroffen, daß diese Gegenden mit ihren
hilfsbedürftigen Familien im Winter mit genügend Le¬
bensmitteln , Kleidungsstücken ufw . versorgt werden kön¬
nen . Die ' e Maßnahmen sind bereits abgeschlossen.

Sehr bedeutungsvoll ist natürlich die Mütter - und

Jugenderholung unddie S ä u g l i n g s f ü r so r g e .
Bis zum Juni sind über 2000 Mütter zur Erholung in das
bleich verschickt worden . Diese Arbeit war erzieherisch von
besonderer Wirkung , zumal es im früheren Oesterreich kei¬
ne richtige Mütterverschickung gab . Die NSV . besitzt heute
bereits 10 Erholungsheime und 4 Heime für Schwangere
und Säuglinge .

Große Aufgaben sind auch in bevölkerungspolitischer
Hinsicht zu erfüllen . Oesterreich hatte im 1 . Vierteljahr 1038
eine Geburtenziffer von 18,7 je MIO Einwohner , während
gleichzeitig Bayern , als benachbartes Land, eine Geburten¬
ziffer von 21,6 hatte . Ter Kamps gilt vor allen Dingen
auch der hohen Säuglingssterblichkeit . Wichtig ist weiter¬
hin die Betreuung der ledigen Mütter . Die unehelichen
Geburten beliefen sich in manchen Gegenden bis zu 80°/».

Auch der Ausbau der Kindertagesstätten ist energisch be¬
gonnen worden . Bis Ende Juni gab es schon über 300
Erntekindergärten , wobei bei der Errichtung vor allen
Dingen die Grenzgebiete berücksichtigt werden.

Umfassende Arbeit ist bereits auch auf dem Gebiete der
Jugcnderholungspflcge geleistet worden. Bis Ende Mai ge¬
laugten bereits OOOtlO Kinder zur Entsendung . Ein grober
Teil ist bereits wieder in die Ostmark zurückgekehrt . Aus
den ärztlichen Berichten geht hervor , daß der größte Teil
der Kinder durch die Verschickung gesundheitlich so geför¬
dert werden konnte , daß der Anschluß an die Normalver -
HLltnissc der betreffenden Altersgruppe erreicht wurde . Für
einen großen Teil der Kinder wurde jedoch festgestellt , daß
diese einmalige Maßnahme zwar eine nicht geahnte Förde¬
rung brachte , aber zur vollständigen Kräftigung des Kindes
noch nicht ausreicht . Sehr viele Kinder sind rachitisch und
tuberkuloseges'ährdet. Schwere gesundheitliche Schädigun¬
gen liegen auch durch die Zahnfäule vor . Zur endgültigen
Befestigung dieser Schäden ist daher in vielen Fällen eine
nochmalige Entsendung im Rahmen der nachgehenden Für¬
sorge erforderlich.

Minkl ilss ksknvn su § rlvn kviokssulokskn snmüilsniß ?
Als die ersten Strecken der Rcichsautobah» dem Verkehr

übergeben wurden , und die Kraftfahrer über diese Strecken
fuhren , hörte inan zuweilen , daß das Fahren auf der Auto¬
bahn aus den Fahrer , wenn es sich dabei um längere Ent -
scrungen handelte, ermüdend wirke. Besonders den
Neulingen , die zum ersten Mal ihren Fuß , hier besser ge¬
sagt , ihren Wagen auf die Bahn fetzten , erging es meist so .
Sie hatten mit einemmal nichts mehr zu tun , cs gab nichts
zu kuppeln , schalten und bremsen, der Wage » gehorchte nur
noch dem Steuer und dem Gaspedal . Diese neuen Auto-
bahmahrer waren , das steht fest , überwältigt von dem Ein¬
druck der Einmaligkeit dieser Straßen . Sie sahen da¬

bei aber leider nur die Bahn , das sich bis in die Ferne er¬
streckende endlose Band , über das sich so leicht , bequem und
erschütterungsfrei fahren ließ , und sie übersahen dabei fer¬
ner , daß neben diesen Straßen , die sich harmonisch in das
Landschaftsbild einpaßten , auch noch etwas anderes zu
schauen gab , was die Fahrt angenehm und abwechslungs¬
reich gestalten konnte . Tie schnurgeraden Strecken, aus
denen kein Verkehr entgcgenkam, dem ausgeivichen werden
mußte, verleiteten dabei zu schnellerem Fahren als sonst,
und so war es nicht wunder zu nehmen, daß durch die An-
gefpanntheit , bei erhöhtem Tempo immer aus die Gerade
zu schauen , eine gewisse Ermüdung eintrat .
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Aber , wie überall im Leben , so hat sich auch dieses ge¬
wisse Moment der Ermüdung auf Reisen auf der Autobahn
durch die Macht der Gewohnheit behoben . Der Autobahn -
Neuling ist erfahrener geworden , er hat sich den Ge¬
setzen dieser Bahn angepaßt , und er hat dabei freudig fest¬
stellen müssen , daß mit zunehmender „Autobahn -Akklimati -
saiion " wenn wir diese Umstellung so neunen wollen , es
sich nicht allein schneller, sicherer, gefahrloser sondern auch
schöner reisen läßt ! Er hat durch diese erhöhte Sicher¬
heit sein Kraftfahrzeug besser in der Hand , und er kann
auch nun , da die Betätigungen am Fahrzeug auf ein Min¬
destmaß herabgedrückt worden sind , mehr an sich denken .

Heute wird cs wohl sehr wenige Kraftfahrer geben , die
nicht schon die Rcichsautobahn benutzt haben . Wer sie aber
bereits befahren hat , der wird nicht mehr von ihr loskom -
mcn . Er wird eingesangen werden von dem gewaltigen
Eindruck , den dieles technische Wunder unseres Jahrhun¬
derts auf jeden ausübt . Er wird es kaum erwarten kön¬
nen , an die Autobahn „heranzukommen "

, und er wird mit
Bedauern die Kilometer zählen , die ihn wieder von ihr
herunterbringen . Und wenn in einigen Jahren das Netz
der Autobahnen im Reich geschlossen sein , und der KdF .-
Wagen Millionen Volksgenossen das Erlebnis der Reichs¬
autobahnen vermitteln wird , dann wird eine Autobahn -
Gemein sch alt entliehen , die sich zum Geist der Technik
unserer Zeit bekennt .

Daß das Reisen auf der Autobahn sicherer ist , als
an » den Landstraßen , wurde schon gestreift . Dem Kraftfah¬
rer wird aber die Schönheit der Landschaft bei Fahrten auf
dem weißen Band erst dann zum Genuß und Erlebnis ,
wenn er sich den neuen Erfordernissen anpaßt , die sie ihm
gebietet . Er wird mit klarem Kops die Fahrt antreten , und
er wird auch während des Fahrens , bas weiß ja jeder
Kraftfahrer , seinen Magen nicht durch schwerverdauliche
Speisen belasten , die nur Müdigkeit zur Folge haben . Nach

dem Essen soll man sich eine längere Ruhepause gönnen ,
die vielen Parkplätze , Wälder , Wiesen und Seen an der
Reichsautobahn locken zum Verweilen , denn übermüdete
Fahrer sind am Steuer nicht nur für die Insassen , sondern
auch für die Mitbenutzer der Autobahn eine Gefahr . Leichte,
erfrischende Getränke , Kaffee , Tee in Maßen , sind bei
Fahrten angebracht , sie dürfen jedoch nicht dazu führen , daß
das Gegenteil erreicht , und der Fahrer müde oder sogar
nervös wird . Daß Alkohol in irgendeiner Form während
der Fahrt gemieden werden soll, — das wird jeder verant¬
wortungsbewußte Fahrer selbst wissen ! Denn es gibt heute
andere Mittel , um die Leistungsfähigkeit des Fahrers aus
langen Strecken zu erhalten . So haben sich hier z . B .
H ö h e n s o n n c n b e st r a h l u n g e n als wirksam erwie¬
sen , die vor Antritt einer größeren Fahrt vorgenommen
werden können . Man fährt mit größerer Konzentration
ohne besondere Nervenanspannung . Tie Nerven werden
durch diese Bestrahlungen erfrischt , belebt und gekrältigt ,
und auch der Gefamtorganismus des Körpers wird gegen
die Anstrengungen einer längeren Reise gefestigt und wider¬
standsfähig gemacht . Reizmittel , die sofort helfen , sollte man
möglichst vermeiden . Sie beleben die Nerven wohl kür
eine kurze Zeit , sie täuschen sie aber zumeist über den Er -
müdungSzultand hinweg . Das beste ist immer noch eine
kurze Ruhepause , die man sich im gegebenen Moment gön¬
nen soll .

Jeder Fahrer wird aber seiner Körperkoustitution ent¬
sprechend schon das richtige Mittel finden . Die Erfah¬
rung wird ihm dabei die Erkenntnis vermitteln , daß in
alten Dingen der goldene Mittelweg der richtige sein wird ,
um das Befahren der Autobahn ohne Ermüdung zur
Freude und Erholung werden zu lassen . Dann wird auch die
eingangs gestellte Frage , ob das Fahren auf der Reichs¬
autobahn ermüdend wirke , im negativen Sinne
beantwortet werden können . Fritz H. W . L o ew e .
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